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Der Kriegseinsatz der Partei unans^cicUiche Ka«>pi 
Tmn»Hii1iflfnii« i inri  ««In Dranil  njirVi i4om \56'dc• on 

Oberdurchschnittlichcr Anteil am Fronteinsatz und an den Opfern 
Moskauer Imperialiamuf und ttln Dran^ nach dem Westen 

V o n P r o f « « « o r D r .  H a l l t  H « l i i r i c h  S c h A d s r  

dnb Bcrllo, 29. DMambM' 
In «iiiAm bedeuttamen Aufiati befaßt« sich dar „Völkl-

iche Beobachter" mit dem Kriegseinsatz der Partei und ver­
öffentlichte emtmalig zahlenmäQlg« Angaben, die Ihren über­
durchschnittlichen Anteil am Fronteinaatz und an den Opfern 
zeigen. Patt iwelelnhalbmal soviel Partelgenoisen, alt 
ihrem Anteil an der Gesamtbavölkerung entspricht, leisten 
gegenwärtig den Ehrendienst für das deutsch« Volk. Dabei 
sind In diessr Ziffer noch nicht einmal die Gliederungen und 
angeschlossenen VerbAnda der Partei berücksichtigt. Si« 
all«in zeigt schon, daß sich dl« Partalgenossenschaft auch In 

Ihrem akÜTan Hlnsati an dar Front an dl« Ipltx« g«8tellt 
hat,  so wanig das auch dl« feindliche Agitation wnhrhahen 
möchte. Wenn eines Tages die Archive ohne GefAhrdiing 
der Reichsticherhelt  geöffnet werden können, wird die 
Welt von Bewunderung darüber erfüllt  sein müsnen, wie 
tchonungslot die Partei im Inneren unpopul&re Aufgaben 
übernahm und sich nach außen in den Kiimpf warf,  wie be­
dingungslos das Wort des Führers vom 9. November 1943, 
wonach dl« Partalgenossenschnft in erster Linie die Lasten 
des Kampfes zu tragen hat,  seine Erfüllung fand. 

Der „Völkische Beobachter" machte im einzelnen folgend« 
lahlanmABlga Angaben; 

»Von 0.5 MUlionao mtnnlichaii Partai-
Biltgliad«m b«fiud«n sich gegenwärtig 
Aber 40 v. H. b«i der Wehrmacht odat 
In einem Ähnlichen Blntatz (Waftw-ff, 
NSKK-Transportverbftnde, Pollxaidlvl-
sionen, Raichsarbeitsdienat, Crganlaa-
tlon Todt u, a.), weitere sechs Prozent 
haben einen solchen Einsatz baralt« hin­
ter «ich. Diese Zahlen gewinnen salbet-
verstAndllch nur Gewicht bai Berflck-
sichtigung der Altersgliederung dar Par-
tälgenossenschaft. Nur 40 Prozent der 
minnlichan Mitglieder der NSDAP, ge­
hören nAmllch den Jahrgingen 1900 und 
jüngeren an, zAhlen also zu der Alters­
stufe, die für den Prontelnsatz vorwie 
gend In Fragi kommt. Hier aber, unter 
den Parteigenossen also, die 37 Jahre 
• It and Jünger sind, itehen 68,5 Prozent, 
also mehr als zwei Drittel, Ira Wehr­
oder Kriegsdienst, weitere sind dort, zu­
meist infolge Verwundung, wieder aus-
gftschieden. Nur weniger als ein Fünf­
tel dieser Altersstufe hat am Wehraln-
satz keinen Anteil. Dies Fünftel setzt 
sich also aus jenen MAnnern zusammen, 
die aus Gründen ihrer k/^rperlichen Kon­
stitution für den Wehrdienst untauglich 
sind oder aber zugunsten der Rüstungs­
produktion und lebenswichtigen Ver­
sorgung uk-geatellt wurden. 

Von knapp dral MUIlonaa taa Wahr­
end Krlegsdlenet Bingetatzten der alnga-
settt gewesenen Partei ml|glledar be­
finden sich etwa 237 ODO im Beaiti des 
schwarzen, silbernen oder goldenen Ver-
wiindetenabzeicheni, 429 000 erhielten 
Tapferkeita- und 726 500 andere Kriegs-
axiszeichnunngen. Von den Angehörigen 
der oben gekennzeichneten Altersstufe 
heispialswelse, soweit sie sich im Wehr-
Einsatz befinden oder befanden, wurde 
ungefiihr jeder Neunte verwundet, Je­
der Sechst« errang eine Tapferkeitsaus-
7eichnung. 3,5 •. H. aller mAnnllcben 
Parteimitglieder sind gefallen oder ver-
miM, Innerhalb der fronttauglichen Al-
tereatiif« verlor unqafAhr jeder Dral­
le hnte sein Leh«n. 

Aach diese Verlustriffern Qhertreffen 
bei weitem dfe durchschnittl ichen Krieqs-
verluete des deutschen Volkes Bemer-
krnswert ist  dabei,  daß diespr Anteil  am 
Blutzoll  des Krieqes umso höher steint,  
Jp mohr die darüber unternommenen 
Erhebungen sich auf führende Partei-
kreise konzentrierten Die alte Garde 
brispli^lsweise hat srhon Jetzt — rela­
tiv gesehen — ein mehrfaches der Blut-
opf«r gebracht,  die der männlichen deut­
schen Bevflikeninq Im Durchschnitt  auf­
erlegt wirdaii ,  obgleich den Ehrenzel-
chentrAgern nnturqemAB die jüngsten 
Jahrgänge fehlen. 

Stichproben in einzelnen GroßetAdten 
«rqebeii ,  daß die Politischen Leiter und 
Führer der Gliederungen der NSDAP im 
Verhältnis drei bis viermal soviel Ge­
fallene aufweisen wie der Durchschnitt  
der mAnnlichen Einwohner.  Da« Schu-
lungslager »Toel? z.  B. verlor von zehn 
Abteiluntrsleitern neun, die führenden 
Kräfte Her Reichs«ludent«'nführunq zu 
mphr alt» zwei Drittel  vor dem Feindt?, 
von 39 Cinustiidentenführern fielen 23 
jnd im mittieron und hftheren Führe-

knrpfi der Hitler-.Fuqend sind die Ver-
hciltnisse cihnlich, 42 Reic hwtaqsabqeord-
ncte gaben bisher ihr Leben an der 

Front, während Im ersten Waltkrieg 
zwei den Soldatentod fanden. 

All diese Zahlen scheinen Im Wider­
spruch su etehen zu den UK-Stellunyen. 
Jedoch lat da« optieche Bild, da« tich 
uns hier bietet, ausfreeprochen Irrefüh­
rend. Die Männer in der braunen Lfni-
fonn, seien ele nun alt oder jung, tun 
Ihren Dienst In der Partei ja ehrenamt­
lich und zusätzlich. 

Eine Ausnahme bilden hier lediglich 
die hauptamtlichen l^tarbeiter der 
NSDAP, sie aber machen Innerhalb der 
gesamten AmtstrAgerechaft nur etwa 0,5 
Prozent aus. Gerade von ihnen aber, so­
weit sie den kriagsverwendungafäb^gen 
Jahrgängen angehören, verlangt die 
Parteiführung eine Bewährung an der 
Front. Wehrmachtangehörige, die haupt­
amtlich im Dienet der Partei stehen und 
dem Jahrgang 1901 oder einem jüngeren 
angehören, dürfen, nach einer Vereinba­
rung zwischen Parteikanzlei und OKW 
nicht In rückwärtigen Gebieten oder In 
Ersatzeinheiten eingesetzt werden, son­
dern müssen eine wirkliche Frontver-
Wendung finden. Dieee Forderung i«t 
überdurchschnittlich streng, denn ge­
wöhnlich stellt man nur die Jahrgänge 
von 1906 an zur kämpfenden Truppe ab. 

Diaee Strange diückt aAeh aach In dar 

Handhabung der uk-Stellung der haupt­
amtlichen Parteikräfte aus. Von den 
85 800 hauptamtlichen Aratsträgem der 
gesamten nationalsozialistischen Bew«' 
gung befinden «ich gegenwärtig 48 t>ÜO 
bei der Wehrnvdcht,  von den verbleiben­
den .37 200 geliören allem 26 000 welt­
kriegegedienten Jahrgängen an, mehr als 
die Hälfte davon sind vor 1900 qehor«n, 
und ein weiteres Drittel  verteilt  aich auf 
die Jahrgang« 1901 bis 1905, kämf alfo 
im Normalfall  nur für die Ereatzwohr-
macht in Frag«. Es blelb«n uur 2000 An­
gehörige der frontverwendungftfählqen 
JbhrqAnqe übriq, von diesen aber sind 
wiederum 1200 nicht fronteins-itzfdhiq, 
weil  sie al« Krleqeversehrt« oder wf<jcn 
Krankheit  aueqeschieden alndi von den 
flOO Männern, die nun also wirklich norh 
für die kämpfenden Trunpen in Fraqe 
ktlmen, haben aber weitaus die meisten 
e 'ne länqere FrontljewÄhnmq bereit« 
hinter •i ' -h.  

Die gesamte SA im Reich elnsrhließ-
Hrh der anqeqliederten und besetzten 
Gebiete verfüqt unter den hauotamtll-
rhen Kräften, die nach den Grnndsatr.en 
der Wehrmacht als frontverwe<lunqsf«l-
hlq gelten, nur über \ik-qestellte hrvl 
der Hitler-luqend sind ee 14, beim 
NSKK 42, bei der NSV 5.38 und bei der 
DAP 812 

Aus dem Parteidienst zum Frontdienst 
Werfen wir aoa alnan Blick aal (Ha 

Maeaa dar hauptamlllchan Amtsträger, 
die nicht an einen Hetmatauftraq gebun­
den sind, «ondam an der Front ihre 
Pflicht artQllaa, ao offenbart sich uns 
auch hier ein vorbildlicher, |edee Durch-
schnittsinaB übersteigender Amtsträqer 
als beeonders exponierte und verpfllrh-
tele Vertreter der NSDAP. Wenn auf 
48 600 bei der Wehrmacht befindliche 
hauptamtlich Im Dienst der Psrtei ete-
hende Männer 33 Ritterkreuze (da­
von einer mit Eichenlaub), 117 Deutsche 
Kr«ti2e In Gold und 2490 Eiserne 
Kreuxe L Klass« kommen, so übertrifft 
ein solcher Anteil den Durchechnltt der 
verliehenen Auszeichnungen bei weitem, 
Die Partei verlor durch den Krleq jeden 
neunten ihrer hauptamtlichen zur Wrhi-
marht einberufenen Amtsträger,  jeder 
achte ungefähr wurde verwundet. F'ne 
Steigerung erfährt dieser Einsatz norh 
bei einzelnen Gliederungen, vor allem 

Innerhalb der 8A und besonder« In der 
Hitler-Jugend. Das hauptamtliche SA-
Führerkorp«, das allein elf Ritterkreuz­
träger aufweist,  verlor 1fi,39 v M der 
Einberufenen als gefallen oder vermißt,  
19 V .  H. unqefHh'^ wu'den verwundet.  
Von den hnuptamtln hen, an der Front 
einqesi ' tzten IIF-Fiihiem, die 14 R Iter-
kreuzträqer (<lavon einrr mit dem Ei­
chenlaub) stallen, hl:Pb jeder vierte vor 
dem Feind, den qle rh"r Ant»»i! i in ' ie-
fAhr nehmen die Verwundeten ein. Wenn 
auch die milttä ' isrh notwpnd'<ie Ge-
hetmhn'lt t! '! ' '  elrven Veiqleirb dU-sar 
Ziffern mit dem albirmeinen Dnrrh-
«chnitt  verbietet,  so verMten Ii «e Zah­
len dnrh, daß sie dfn P.Uitynll  der O-
samtweh'mar ht um ein Vielf/irh •« fiber-
stelqen 

Fin Volk da« eine «.oUbe P ihrun'i  b»»-
«1t7t,  wird niemals H e N"rvon verlieren 
und 7n keiner Stunde an di ' '  Uni- 'wer-
funq denken « 

Ein Prahler und ein Warner 
Londoner Blatt welat den Chef der USA-Luftwaffe zurecht 

dnb Genf, 29. Dezember 

Der Chef der USA-Luftwaffe, General 
Arnold, läßt seinem Optimismus nun 
wahrhaft freien Lauf, wenn ar erklärt ,  
die Deut«rhen seien zu »müde« um norh 
viel Widerstand zu leisten, sobald ein« 
7weite Front eröffnet würde, schreiben 
die Londoner Evening News und füqt n 
hinzu; 

In all  den jünqsten K.lmpfen, gleich­
gültig,  wo sie ausgetragen wurden, habe 
s 'rh nicht« ereignet,  wa« darauf «rhlle-
(len lasse, daß die zweite Front zu einer 
komfortablen Angelegenheit! werde. 

Man werde wed«r bequarm In Europa 
landen, noch sich damit begiiügen kön­
nen, »einige gebrochene Deutsche ein- ^ 
anfangen*. Im Gegenteil:  Ee werde ein« i 
gewaltige niötderische .Schlacht qeben. i 
Die Deutschen hätten alle ihre Kräfte,  [ 
ihre Reserven und ihren Erfindergeist  
dareingesetzt,  jeden Inv^sionsversuch 
zum Scheitern 7U bringen. In jahrelanger 
Arbeit  sei von ihnen ein Ri-fefitiqunq^-
wall errichtet woiden, der Churchill« 
Mahnunq «u Recht bestehen 'asse, wo­
nach eine europäische InViis im zu ei­
nem wilden und kostspieligen Ringen 
werde. 

/ h r  d e u t s c h e  W e h r m a c h i b e r i c h i  

Ausserordentlich harte Kämpfe im Osten 
Sowjetangriff auch im Abschnitt Korosten — Von 26 schweren USA-Bombern 22 zum 

Absturz gebracht — Seegefechte im Gebiet von Biscaya 
dnb Ftihrerhauptguartier,  29 De/amber 

Das (Jberküinnirti ido der Wehirndtht 
gibt bek.innt:  

Nördliih Kirowoqrtid nahmen ^nsei 'e 
Truppen trotz /(ünn leuuliiclien Widtu-
«t i i i ' ies mehiere ()rts( h<itlen im Stu'm 
und zerschiiiqnii  Ucu'itfi tpHunqr'n di 'r  
S' .wjets in ii i ierit isf i ieiulc in Vorsloü Im 
R ii im von ' .? 'h tomii vi" >l,i ik(p d"r 
I 'cind «eine Anip tic In >irliw(M'-n 
K(ini,jfen wurden .finr Aiiqriltsspit/» n 
s ' idöstlirh .^i h te il  I i i i i l t);  hincieii  W'. ' i-
ter nör(ll i(  h s( hfitr;  ten nlle «owjcti-
S'hen Anqrille In .([c ,  tut wiirdcn 41 
le ndlichi- I \m/et ibiicsi h<>sh: 'n 

Hie S()W|ets tr^ileii  qi  . lern ruich slrir-
ki 'r  Arli!!piii 'voil)iMf'it i in(( i ind mit Zftb'-
l i"( ' l ieii  i^dii/cri  III 'h IUI All-( hnjtt  vuit  
K.jrosi.Mi / i ini Ari<|iiH dii .  L'ibillcile 

Kämpf« sind im Ganqe. Bei Wlteb«k 
wurden weiterhin alle Durchbruclwver-
siiche de« Feinde« vereitelt  Solort an-
q«'fietzte Gegenstöße warfen die Bolsche-
wisten an einigen Einbruchstellen nach 
hcirten Kämpfen zurück. 

In Sildltalien verlief der Taq bis 
auf einen frl()lf |!A«»en fejndlicluMi An-

(|ri(f  noidliih Vendfro riihiq. 

Am verqiMuienen TiMje (i t icnrn ' 'ü 
sc hwere nordiinierlkimi«^ he Homl)er un­
t e r  . I f K i d s c h n t z  i n  d e n  o b e M t o l i c  n i s c  h ' n  
Riunn vor '20 Boml^er wurden in Liift-
k<unpl ' ' : i ,  zwr-i WHili ' ie diiich Fl.iknrt,!-
Icrin der l . i iftwdife zum Ai)^tiir/  qe-
br.icht Vier deulKclie J(i<((lfli i( | /eti()e (im-
qcn vetliMcn, ihre rhifi/»Mi(| l(ihrer kiinn-
•'•11 -1« h M'd(K h fli irch l ' . t l lsr Ii  r i iMb 
«piung letten. An dei ildlieni«< heu 

Westküste wurden zwei noidamerikanl-
sche .la<|dflug/.euge vernichtet.  

In den Moi genstunden des 2R. Dezem­
ber vurciuchten die Briten ein Komniiin-
dounternehinen qtqen die Kanalirit iel  
Sortq. Ls «rheiteite bereit« in iIiMi dich­
ten Minenfeldern der Küste,  in denen 
der Feind bei «einem eJliq.m Rü( kzuq 
lote zurückließ 

Im Se. 'qrbiei dei Bisrava fiinden vom i 
27 Iiis 2 ' i .  iJf/einbiT G' fi i  hte /wifichen ; 
deutschen Zerstörern und loipedobon i n ; 
und englischen l^uhten Seestrcitkr i t ten ; 
«ti i t t .  iJie tM(|i ' i ie utui feiiidlii  he Liiftw.ilie i 
qriff  laufend in d e ()peuitH)neii  pin. '  
Im Verlaute der hiirlen Kample eritslaii-
den lUif beiden Seilen Rist hfKlIqtffi 'n.  |  

In tier VKiaiKiejuMi Nuch» iihil^ n n|  
ni( |e It i i t ische F'ln( | /(  \m|( ^-lotdiuiii l l '  niif  
\^uiitdinil«(hes Ceb ut durch. 

Erst der gegenwttrtlg« Krt«^ hat uns 
zum Bewußtsein gebracht,  wia unzurai-
chend un«ere Kenntnis von d«n ürund-
tdtftdchen dar »russischen« Aufebreitung 
nach Westen, Süden und Osten und der 
in ihr enthaltenen, «eit  zweihundert Jah­
ren ständig wachsenden Gefahr für Eu­
ropa und Asien bislang gewesen ist .  Im 
vergangenen und noch In unserm Jahr­
hundert war die Befastiung mit russi­
scher Geschichte die An<jelegenhelt  ei­
niger weniger Spezialisten, um dl« sich 
der Geschichtsunterricht nicht küm­
merte.  Dia Gebildeten begeisterten sich 
kritiklos für den rus^iachen Roman und 
fragten nicht nach der Wirklichkeit  des 
ilaattl icheozialen Lebena, dns hinter Ihm 
stand. 

Die Folg« war, dafl .^an in unaog«-
brachter Sachlichkeit  allerlai Bahaup-
turigen dar groUriissisch-chuuvmlstischen 
Gesr:hichts«(±rcibung abernahm, ohne 
si« vom europäiscaen umi deutschen 
Standpunkt aus zu prülen. Die Tatsache, 
dafl im Kample gegeu Napoleon Russen 
an der Saita von Preußen und Uster-
reichern etrltten, und daß später riie dr«l 
Krieg«, in denen Bismjrck die deutsche 
Linheit  erkämpfte,  durch di« russisch« 
Neutialität  «rmöglicht vurden, täuscht« 
«ine Interessengemeinschalt  vor,  die von 
dem russischen Volk nie empfunden 
worden lat.  .Mochte drüben dei Hof und 
die Fuhrunqsschicht,  dia a von Pefjr 
dem Großen bis um die Mitte de« 1S<. 
Jahrhunderts teil« überhaupt nicht rus­
sischer Herkunft,  teils völlig europäi­
siert  waren, zeitweilig Ihren Vorteil  im 
Zusammengehen mit den deutschen 
Mächten sehen, so ünderte «Ich da« doch 
in dem Augenblick, da der Interessenge­
gensatz gegen Österreich in den Fragen 
der Balkanpolitik offenbar wurde und 
damit der Wunach auftauchte, «ich durch 
dl« Zertrümmerung dar Donaumonarchie 
den Weg nach Konstantlnopal fralrule-
gsCL Aiißerdem änderten die Haltung der 
offiziellen Petershurger Politik und die 
mehrfache Verbindung mit deutschen 
Fürstenhäusern nicht« an der tiefgewur-
zelten, dumpfen Feindschaft de« mssl-
»chen V<)lke<s wlde- alle«; Deutsche, be­
gründet in dem Gefühl der eigenen kul­
turellen Unterlroenheit  iinri  auch In der 
Literatur Übern'l  ht .  irtretend Keiner 
vi>n den vielon Krieqer», d:e Pußland 
seit  7weie.rhilb J^h 'Mindf^rien geführt 
hit ,  w ir einqrstnndenrimaf^en «o volks­
tümlich wie der qp<ien Deut'irhland, In 
den es 1914 eintrat 

D « t  D r a n g  n a c h  d a m  W « s t « n  

Der rusrfche Drang na. h dem Westen 
trit t  seit  der rwelt^n Hälfte des 15. 
.1 hrhunde'ts deutlich hervor Damals 
(1478) eroberte Iwan Iii  die alte Hanae-
*• idt Nowgorod nahe der Mündung de« 
Wolchnw in den Urnen See und gewann 
damit hr weit nach Nordi-n bis zum 
Weißen Meere reicheid' ,?« Koloiilalqe-
b!«t.  Em Zug zum Meeie ist  damals di^r 
Moskauer Politik so fremd wie norh im 
16 Jahrhundert zur Zelt  de« harharischen 
Krieges in Llvland (ISSR 61),  dps^en Z'el 
nicht die Ostseeküs'e,  ^^ondem d'e Aus-
befitung de« Landes war 

Ira 17. Jaihrhundert geschieht norh vor 
Peter mft der Aufteilung der IHcraln« 
zw.sehen Polen und Moskau (Iflfi ' i .  durch 
die das Land östlich des Dnjepr mit Kiew 
und Smolensk unter nissische Hoheit  
kommt dei ents( heidende Sc hritt  nnrh 
dem Westen Die Eroberung Sibiriens, 
d.e wen:q spater in Kamtschatka das 
nordöstliche Tnde Asiens ergreift ,  aber 
durch il;e i lberleqene (hini 'sisehe Politik 
an der FestMJtzunq im Amurqehiet ge­
hindert wird (HiB9), wird erst  In der 
zweiten HAlfte des 10 Jahrhunderts in 
e ne pinnmfißiqp. staatliche gelenkte Kn-
Ionisation, zunat hst in strate<ii8cher,  dfinii  
aucii  In wirtschdflllchcr und sledlunri#-
polllischer Absuht,  umgelenkt So viel 
stärker '«t bis zu dieser Zelt  dei Wille,  
nach Mitteleuropa eln/iidrlnqen Am h 
Peters Versiuh. zum Sthwarzen Meere 
vor/iHtof^en, kommt am Asows« ben M'-f^r 
zum Stillstand und wird erst  achtzig Jah 
re spjiter von Katharind II mit nachhal­
tigem Erfolq wieder aufqenommi'ii  

Eli; V e r h ä n g n l «  f ü r  E u r o p a  

Ein Verhängnis für Furop«, nesseri  Fol-
O'Mi es seither zu tragen h^it,  wurde der 
Verlauf de» Mordischen Krieges Daß 
Kirl  .XII von Schweden nach dem 
über Petei hei Narwa (IV(K1) d 'e Möglich­
keit ,  d,e mdsk.- 'Wi'i '  ( bi '  Macht ins Hn = 
zu t ietlui,  aus der H.iiiu (tl  Mten ließ, um 
\^eiii( |e lahre sjiäter .ml dem hlacht-
fcld von PitltdvVri i l7"5)i fl  e  i, .  hv/edisi  he 
flrnllmacht / i i  ( irabe zu traiien, h .Jte ( | ,  n 
Vin U»fl Mo .k iw au d Ost- !• I i i  brr 
ter Frf>nl , ' i i t  Folfh Nur i nnln I b 
bei hwedf-n doch niiilW" schon 174 t 
S ulfinrr md b s zur Kvn'ni-ne -älxirti :  
teil  weiden Die d '  • 1 il i i  icii  ^ P 'I is 
zwih-hen 1/^2 imd IVt w-ilf  i ten d 
fpT.r hr- Hidj.- ' l lsqel;!! '!  t>i- (Ml i ' :» 
Zeil  Pt;  uHens und t)  -ir  c !•  .  
V\ ' i i i ' . i '"-  l ind die vn ^ ' i '  ltt<r<iiiv= 
l l l l l l  AUSUtibl!):  (>!> <] I i /1- I I  ) ,  LlMiUt^U 

und Kurland wurden d^ai« angegliedert 
— laul«r Läruj«r und Völker,  di« mit 
dem Moekowitertum weder völkisch noch 
geschichthch verbunden waren. Die kur- .  
ze Zait  des Friedens init  Napoleon noc:h 
1807 benutzte Rußland, um von Schwe­
den die Abtretung ganz Finniands und 
der Alandstinsttin zu erzwingen (1809), 
und In derselben Zeit  führte der Vor­
marsch am Schwarzen Meere in der Rich­
tung auf die Donaumündungen. Er kam 
mit dei Aneignung }le«>sarabiens (1812) i 
tu einem vorläufigdu Abschluß. 

Im 19. Jahrhundert konnte das wfl4t«ra 
Vordringen Rußlands nach Südwesteo, 

j  „Dem Scfiicittal, gegtn dtn ßohchtvit' 
I niut 2u k^nififen oder unttrzunehen, 
I ;^ofjn/e Europa an der Schwelle einer u<ell-

tieiien »otial-revolulionären £,nlwickluTtg 
nicht ftifgehenl Da* tr\0gen uch alle äit-
jenmen in Europa geMagt tein lauen, die 
tich da Illuuon hinseben gdv gar die 
Meinung *frhrei/en, daß der Kampf ge­
gen den BoUcheii)\imui hatte vtTmieaen 
und den europSiichen ySilbern hätte er-
ipart werden gönnen. Er var unau%Ti<eich' 
lieh und imvermeidlieh geworden aui in­
nerer Djtnamih hrraut »on dem ^ugeth 
blicff an, tn dem die hohchetuitlitche Mi-

. lilärmatehine $irh üherlegm genug gerüitet 
1 fühlte, lum .Angriff TU ichreiten." 
!| Reichipretiechef Dr. Dietrich 

mit dem Ziel der Gewinnung Konst&n-
tmopels und dei Meerengen, trotz der ,  
Ohnmacht der luimittelbar betroffenen 
Türke'  zweimal autq»hallen werden: nach 
dem Kriinkripg (TH.öl und auf dem Ber­
liner Kongreß (1878). Dfis h.ndringen in * 
Nordwestiran, die Festsetzung am Amur 
und in der nördlichen Mandschurei um 
IBßO, veranlaßt durch das zweimalig« : 
Zusammenbrechen diM chinesischen WV- * 
derstandes gegen den wa8teuropäl«chea 
Imperialismus, dann die anschließend« 
Erobeiunq Wostturkwitans bis an dla * 
Grenzen Persiens imd Afghanistans lie­
ßen den russischen Ausdehnungsdrang 
«eine westlichen Z eie keinen Augenblick 
aus dem Auge veri eren. Schon baJd nach 
der diplomatischen Niedtriaqe des Ber­
liner Kongresses fiel ii ;  Petersburq da« 
Wort,  Konstantinopel rv' '" '« auf di in 
Wege über Berlin erobeit  werd-n 

D l «  B t a k r e l s u n g  

Als dl« nuMisch« F«mostpolltJ.k la 
Ihrem V«rlangen nach der südlichen 
Mandschurei (mit den Hdfen Port Arthur 
und Dalny-Daireu) und K.o;ea durch den 
Ausgang des Kriege« mit Japan und dia 
erste Revolution von 190. ')  einstweilen er-
le^iigt war,  l ieß Rußiand sis h willig zur 
Teiinalime an «er britischen Einkreisung 
Deutbthlands bereit  finden und ermög-
lichie sie du '  h den von iuf gen Aus­
gleich seiner Inieressen .n Mitteidsien 
mit England (l^- '?),  in Ostas en nut Japan 
II90Ö bis 1911;.  Den übe.hwanglichen 
Hollnungen, mit denen es 1914 m den 
Kampf gegen Deutschland, Hster erich-
Ungam und di« Türkei zog machte der 
Ziisdnimenbruch und Umsturz von 1917 
•in jdhe« En :a Man tut heut« gut,  sich 
daran zu erinnern, daß er nicht als Er­
gebnis fortschreitender Äußerer und inne­
rer S< hwächunq, sondern auf dem Höhe­
punkt stärkster und für die M.t elmächt« 
bedrohlichster rnil  tdnsrher Mai hientfal-
tuiig erfii lcfte 

D e r  E n t s r h l u B  d e s  F ü h r e r s  

Es war eine Selbstversl indllchkeit ,  dnß 
ddin- 's die ge - i int . 'n Wh ^te von 
F niildnd bis riP'  h Bes^aratucii  ihre Frei 
heit  verlanqf ;i  und eihielten Wenn das 
tiols '  hi-wistifc.  he Regime unter Lenin« ;  
F'ihning dem rntasg'  nkam, so war das 
ebenso durch si ine a ii i- .-polit ische Jhn-
mdtht wie dur; h d e H.if 'nunq bedingt,  
ni. t  den Mitteln ^o/idiisti--  h-revolutlo-
naier Piopdgind<i den Zielen naher zu 
klimmen, nie ••inslvveiien auf mp^rialUtl-
S( hem Wege nii  ht  i iei-  hh ; waisn Erst 
n ich Stdhn. .Auf . t ieg zur . 'datsführung 
und dem Aiilnuten Ue% ersten F(inf, . ihrtis-
puins I192H; m t spinwi entschlossenen 
Indii-stri .  l isierunq und Pr'-I  taiisierung 
de^ Snw |pi V'-ikiM tS'rd pi" neuer Ab-
S' hnitt  qroßrii^-i  h" • Au'  ^^phnungsnoU- ,  
t ik nqc bdhri Ihr- Z 1 nac h dem 
d'-uf-ichen Fe!d/u-; in P'  , n,  n.i< h dem 
finnisch -n Winh rteli . /uq, in <l< n Heset-
zunqen ilw« s-;inirner .  I^an md zu "^>1 In , 
den f • • lernt?.len ^ '^"ltow^ v -n \ovem-
bei de- .  lb=:i  .1 hl '  eikeniihar ciewor-
il .  n.  .w< 
al 'Srb'  
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Jahresrückschau auf der britischen Insel 
Was man erhoffte und was man kommen sieht — Ein Gang durch vier Krie^sjahre drüben 

V o n  u n s e r e m  K o r r e s p o n d e n t e n  D r .  L i n d e m a n n  

Storkholm, 28. Dezember 

Da« britische Inselvolk verspricht »Ich 
vom koriimendeu Jahr die Entscheidung 
dieses Krietjes in einem ihm qenehmen 
Sinne. Das m'^'dc-n flhereinstimmend fll le 
Berichte aus P.nqlnnd. Mit der qleich«n 
Hoffnung Ringen di« Briten vor iwftlf  
Monat^^n in dai Jahr 1943, und Intofsrn 
hat da* nun abqolaufen» Jahr für deo 
DurchschnlttA^nglÄnder manche Trtume 
lerttört  Dlr-^e Eikenntnli  greift  In Eng­
land um »ich Es i^t nicht ohne R»l*, 
• ich d!« Lflae Enfilflnds und die Stlm-
munqeji enql-sehen Volkes an den 
Tier vorflUsqeq?^na6Tien Jahreswenden 
int G< d3rhfnis lurürkziii i ifen. Der Ver­
gleich orleirhtert  auch d' .e Beurteilung 
der hfutigeji  Verh^ltniese 

E n d «  1 0 3 9  

Oe>fT(»ii  End» de« Jeh'n« 19*^9 hatte d«r 
Krleq für Enyland Qbaihnupt noch nicht 
•rnstlich bwionrien. D&r polnische Bun-
deKjf 'nosse war fjewlß ausqeörhieden, 
und auf dorn Atlantik qlnqen die ersten 
Schiffe verloren, beide Schläqe aber wa­
ren nicht hfrt  qenuq, um die Selbstqe-
ftl l lflkoit  7U durchdringen, deren deut­
lichster tind heute iSrherlichnter Auf­
druck de Worte Chamberlain« waren, 
Hitler hab« endgOltlg den Omnlbu« v«r-

Noch glaubtttn dl« BnqMnder, •!« 
kAru^tcn Krl^g mit den Flugblättern 
0»wljin^n, die ihr« Flieger allnSchtllch 
über deut.rhpm Gebiet abwarf#!n. In 
London g:nq dn« qeselJschaftlirhe Leben 
iebien B' 'pr ' i- inq Der Krieg wurde als 
l«n<jwpl] i;] emp-un'Jen iind koum jemand 
fllaubte ßTnstl ' . '^h, H^n man ein iweltei 
Krleq^v' ' ichtf-n feiern mflßte Diese 
ll lusior«'" wnr-n qt^ifn Ende 1040 aller­
dings qiOnrlüoh 7er«t5rL 

D u «  n f l n k  l  r c h e n - J n h r  

Dl« von Dünkirchen und 
der Verlust di?s damals letzten karapf-
fShlyen "  iii  iesijenossen hatten niemand 
mehr In 7.v.".*'fp! g^•!o^3l•n, wer eigent­
lich den 'nnlhni verp.ißl hat.  Die dmt-
•rhe W ii ' icht stand am Knnal,  und 
die dl • ni;  Luftwaffe tellle schwere 
SchlSq':* (je- 'n -  englische Kri"qswirt-
•chaft a - Der U-Poot-Krleg hatte an 
Intensit ' ' t  uqennmmen, und durch den 
Eintrit t  la 'ns in den Krieg war das 
Mitti ' lr : ,  ?r mit »( ')n'*n Küstnn m einen 
Kriegr • »i mlfitr  verwandelt  worden 
Trottdr»;? 'v,i '  r!l« Svivfs 'er^tlmmung In 
Inglan'i  au.ht to p*drflckt wl# mau 
Tl«n«' '*Vt •nnehmwn kAnneo Bln-
Bial trl> '  die nntOrllvh« 7Jlhlgk«it dM 
InglKnd rr« da< Volk lum Widarttand 
«n Der biutale Renllümui Clmrchllli  
wurde nach d^m Schf»llern det ll lu-
»lonhM' '• n C amhfrlain geradem die 
•rheirbar nnaufh. ' .r l lrb« Kotte von 
Hlol sbd srh.ifton, durch die die Frfolqe 
Wavp!!-- 'm , Cyr^n-nika-Peld/iin 
unterhr- •"heil  wir- '  -n 

J a h r e i w e n d *  a u f  1 9 4 2  
Die H' • tneu n vn^lur Eniländer,  daü 

das J;-iu , ' IHU d •: sciiw'due .ten Tage 
dieser i\  .  ^ • ; !  i t! .  •i '^nommcn 
halte,  V. j :  ii  • : idU'- ini ein l . l l l^clll .  Di« 
Erfoiqi w ' ' i!  i ' /I  ^ n »ifli  ' i ls  trü-
gorist  h I "  • v-m m-l erzwuiifif 'ne 
Rück'-i '^ (U (i . .r  • ."VI üidikii ,  das un-
gluclc : V. .  -h r -h^-l in CJrii 'Chcm-
)and i. ' id K t. i  '"ophc von Kreta 
Keiqt '  n • clr  '  i i  in -n im MiClrren '  
OstfMi n '  "  u H >r. ' iü ' in |e Wenn 
der lu ; •* i i  Rntilatid na< hlieÖ, 
Bo v - i "  * 'U'T I ' rnrk der Un­
ters '  •• • if  • '  • '  rs. 'Cisrhen Ver­
bind) i.  - ' •  :  htP rinr. ' lanrl das 
Jahr 1 • '  d r .vj .-tuninn und den 
USA 7v. '  ^iie • i . icfe,  aber der 
«ine ha* 'n ' - ' i 's  iabres beroits 
ichwer"^ , !  ^'i '"-n;;r | .M ;"n elnsid ken miis-
•en, in 'u- l '- i  • I :  ' te >'.dtte in Pearl 
Harb ir e ' i  i -  ^:  "j rr t  "=1* *n, der ihm 
Wr lar:  .  If -Ml! 'T Goffcht setzen 
mußfi '  i V ;r  horei 's  verloren, 
und 1 • '  v p Mtirin war klar,  
dafi  , J '1 '  i i ' :  !> := u' ifl  (! ' imlt df^r 
Sfunr (* I • '  •I i i '  nn In Ost­
asien 't-  i | i t  i^Tv -T" I •nifh war Po 
Ätelltf  . 1 f  n " . ' r  f K>42 wolil  
den ' ' i-  • I '  '  -  n i t-  i i-  l ien imd po­
lit ischen I '  i«'  i ' .ncl ' irds Im b'"ht 'riqftn 
Verlnuf d> KrU'n," dar,  

J a h r  d e r  H  •  f  f  n  n  n  q  e  n  
Hin J ' i l ir  s;  . if-r  all  rdlnqs qlciubfe 

man sl-h in ••nlon z;i  nf-n s«honslen 
Hofftiuti ' i 'n I r- .  i t iq '  D if S '-Wipfunion 
hatte si . 'h h iif- ;  'M^b-nd sl^rk erwie­
sen. Di^ V Ins'  i-  P.tzi ' ik ii t id in Ost­
asien w'-r '^n 7WMr imgoh(^ueriich, aber 
•I  war d' .-It  eine '- . 'hiMsif^nuiq der 
Lage ein^ ••treten. Di«^ eiripne I.ufiw.iffe 
war st '  k ri , .rui ' i  newnrden, um mit der 
fystemafi:  < !">n v.sTstf^ninq deutscher 
Stfldfe ZI) Ir  qinr en. wrivon •.i '"h weniq-
utens rifi  T 'l l  der m :nfTel)lirhen Enfl-
Iflnder i ' lp-^ i< r i^ l i i-idenr 'p Wir­
kung erliofffe Din iff^verlMStp wa­
ren !mP' r r  - ' ' l i  n"^vr) | i iq riocb reichten 
die Nei 'b ' inifn aus, ' i 'n i-in«» Kala«;!ropbe 
zu vprl dt i n \  or rtHrrii  Wriron im Nf)-
vemi)or hrifl 'd.H nnd fundarnTikani ;r | tf> 
Truppf'n in Nr idafrika Ofl-indet und 
Churchill  !-fit tr> af^rad- 'f- ,r  W--=ilinachtrn 
erklTirt ,  die F"sturq rnr. ,rn v/ilrde nun 
„von der wli hnn nrinrliieiff» her" qe-
nommen worrlen. 7ti  Beqiun dfs .Fahrns 
194;^ qab es daher in Hntfland vIpIc 
Men'^h-Ti,  dl»» vnn einom haldiqfm 
Krief isende wpnlqsli  i is )n Europa trÄurn-
ten. 

O r a u s a m o  E n t l f i u s c h u n q e n  

Die ve'(ianqfn' 'n rwftif  Mon-te haben 
wieder mancl;- Il lusion /er. ' .f '^rt .  Das i«t 
euch In !;• ql-üid - k mn' worden. Die 
Enql ' l iul r wi^'  ^n b mjI ' .  daß ihre Luft­
waffe '  .V r  (Icu'  .f t  U;idfis zersti^ 'ren 
kann, r d rKi-ls der^^r,  die gleich dorn 
Lnflmnrsrhall  Harri« d>-ii  Kri«q damit ent-
•rhr d; •! ru kn- n meinen, ist  «ehr klein 
gewor'-  n. Im 1'•. /  f ik und in ü'^tasleii  hat 

sich seit  dem Scheitern der Wavell-Of-
fensive im letzten Februar wenig geän­
dert,  zwar hdben die Japaner einige In­
seln und Stützpunkte an der Peripherie 
üirer aiAqedelmten Eroberunqen verlo­
ren, doch ist  der Weq nach Tokio un­
übersehbar lanq. 

Am grau«Amsten aber «Isd wohl dl« 
Hoffnungen auf «ine »chnelle Entwick­
lung im Mittelmeer «nttMutcht worden. 
Nach einem mühseligen und opferreichen 
Feldzug in Tun!« und der Landung In Si-
ril len brachte der eT»phnte Sturz Italiens 
nicht die erwarteten Folqen. Südwärts 
Rom diÄngen rwei der besten brltlsch-
rordamerikanlschen A.rmeen die deut­
schen Sicherungen Im Sr'hneckentempo 
und unter blutigen Opfern zurück. Der 
»werfche Bauch« der Festung Euronas hat 
«ich hiiwischen In einen wehrhaften 
Panzer verwandelt  Die Sowjetunion hat 
allerdings gehalten, was man in Eng­
land nach der Berichtigung der ursprüng­
lichen Auffassung von ihrer Stärke zu 
erwarten begonnen hatte.  Der Nutzen 
dieser Waffenhilfe wurde aber fragwür­
dig durch die politischen Forderungen, 
deren ErfflUunq Moskau alt  Gegenlei­
stung verlangte 

I m  L a n d k r i e g  

Im Vergleich m früheren Jahren li t  die 
Stimmung im denkenden England an dle-
«em Jahre.»end« al«o erheblich reallatl-

scher. England rechnet mit der Entschei­
dung des europäischen Krieges zu sei­
nen Gunsten» im kommenden Jahre. Eng­
land welR aber auch, daß für die Ver­
wirklichung dieser Hoffnungen unge­
heurer Opfer gebracht werden müssen. 
Was die britische Armee angeht, so hat 
dar Krieg für «ie bUiher kaum begonnen. 
Dl« In England beinahe tagenhafte 8. Ar­
me« war «in« «rfolgreicha Sp«zlaltrupp« 
für dim Krieg In Nordafrika, dl« erit 
letzt den eigentlichen Landkrieg kennen­
gelernt hat und dabei erlebt, dafl Tapfer­
keit und gutes Material nicht zum Siege 
auareichen, wenn sich beim Gegner zu 
beiden nocii die rielj&hrige Erfahrung in 
allen Möglichkeiten det Kriege« geteilt. 
Selbtt wenn man berücksichtigt, daß ein­
zelne Divisionen der 8. Armee inzwi-
tchen aucgetauecht worden ilnd, lit es 
doch im ganzen richtig, tu tagen, dafl 
Montgomerys Armee der einzige Teil 
des britischen Heeres mit Krieg»erfah-
rung ist. Die übrigen Heere bestehen Im 
wesentlichen zwar aus vorzüglich bewaff­
neten, aber auch unerfahrenen Soldaten. 

D e r  Z w a n g  z u m  I n v a a i o n e -
y e r t u c h 

Die Invasion det europSltchen Konti­
nents wird im Jahre 1944 trotzdem ver-
lucht werden. Militärische, polltleche 
und psychologische Gründe machen das 
nach Auffattung maflgebllcher EnglAn-

der unumgänglich nötig. Der Krieg hat 
schon länger gedauert,  als England je 
gewollt  hat.  Die Illusionen der ersten 
Kriegsmonate beruhten nicht nur auf 
LFnverstand und Übermut, sie entspran­
gen auch der instinktiven Erkenntnis,  
daß England «Ich einen langen Krieg 
nJcht mehr leisten könne. Der Verlauf 
det Kriege« hat bewiesen, wie richtig 
dieser Initlnkt und wie faltch also die 
Vorkriegapolitlk *rar. Die Verluste Eng-
landt an Menschenleben sind bisher mÄ-
ßlg gewesen, unmäßig aher sind die Ein­
bußen an politischer Substanzi solange 
der Krieg dauert, halten diese Einbußen 
an. Dieser Tage erklärte Marechall 
Stnuts, England könne ohne den An­
schluß europaischer Staaten nicht mehr 
als ebenbürtige Großmacht fortbestehen. 
Seine Worte waren poMtlich unklug, 
aber deshalb nicht unwahr. Die gleiche 
Erkenntnis wie Smuts haben viele Eng­
länder Deshalb wollen sie den Krieg 
beendet sehen. Deshalb drängen sie auf 
eine letrte gewaltige Kraftanstrenaung 
rur Rnslequnn Deutschlands. Deshalb 
wird England 1944 die Invasion vorsu­
chen und auch die bisher so ängstlich 
vermiedenen Blutopfer nicht mehr scheu­
en, um die vollständige politische Ent-
kräftixng zu verhindern. England hofft 
auf den Sieg Im Jahre 1944, well et wedß, 
daß es ohne Ihn nicht fortbestehen kann. 

Wovon man in Amerika spricht 
Die verschwundene Kricgsbe^eisterung — Sorgen, die ins neue Jahr genommen werden 

V o n  u n t e r e m  K o r r e s p o n d e n t  t f n  G ü n t h e r  T o n n  

tc Lltsabon, Ende Dezember 
In dem vielfältig abgedruckten Tage­

buch über ihre Gcmiitswallungcß hat 
Frau Eleanore Roosevelt  der nordame­
rikanischen Öffentlichkeit  mitgeteilt ,  däß 
es in diesem Jatire im Weißen Hause 
keinen Weihnachtsbaum geben würde. 
Die Zeiten, so erklärte sie,  seien für der­
artige Dinge wenig geeignet.  Was sie 
natürlich nicht sagte,  war,  daß die ern­
sten Zeiten einzig und allein auf das 
Wirken ihres Mannes zurückzuführen 
sind ELonsowenlq erinnerte Frau Poose-
velt  ihre Leser daran, daß der Präsident 
vor bald vier Jahren den nordamerika-
nischen Wählern versprochen hatte,  daß 
weder tle selbst, noch ihre Sohne nach 
überfce geschickt werden würden,um dort 
i\i kämpfen und lu verbluten. Derartig« 
Brinnerung«n tlnd heut« in d«n Bezirken 
de« W«iO«n Hauset höchtt unpopulär. 
Aber die Bevölkerung von USA hat diet« 
feierlichen Versicherungen Ihret großen 
„weisen" Vaters keineswegs vergessen. 
Wenn zu dieser Jahreswende In Millio­
nen nordamerlkarii«icher Helme der Platz 
des Sohne», Bruders oder Mannes leer 
bleibt — In hunderttausenden Fällen für 
Immer —, so wissen die Zurückqeblie-
benen sehr gut, daß manches arders qe-
knmmen Wf^T^p, wenn statt  RoosevoM ein 
weniger ehrgeiziger Mann im Weißen 
Hai 'ue regiert  hätte.  

Gewiß qibl es noch zahlreiche NJord-
amorikaner,  die,  von Af|ilafion iie-
einniißt,  glauben, daß Ronsovell  im In-
tcressp des I andes handi '^He nnrl das 
Volk hi^rrlichpp Zeilen im Zeichen eines 
von bf^borrschl '^ '^ rab' 'hund"rts ent-
qeqrnführp Das nordamerikanisfhe Völ-
kerqemisch ist  vnn einer kindlich-kin­
dischen Primitivit-i(  nur! [ eich'qläubiq-
kelt ,  und da ihm das Pinken Im allge­
meinen schwer fdlll ,  wird es leicht das 

Opfer teinei mit ebenso raifluierten wie 
bill igen Mitteln . lutg^ptiischten Cie-

fühle. Abel wenn die Ciefühle mit Tat­
sachen lusammenstollen, schlagen sie 
leicht um und richten sich gegen die Ur­
heber.  

Wie weit dei Ernüchterunqsprozeß 
heute in USA Fchon vorgeschritten ist ,  
läßt sich nicht gi-nau tagen Keinem Zwei­
fel dagegen unterliegt,  dtiß der Prozeß im 
Gange ist  und ein immer schnelleres 
Tempo annimmt Die sehr betrirhsame 
Frau Roosevelt ,  die oft  nur die Tromiiete 
Ihret gerissenen Mannes ist ,  hätte kaum 
den öffentlichin Verzicht auf den Weih­
nachtsbaum ausgesprochen, wenn sie 
nicht gehofft  hätte,  mit dieter kefnet-
wegt krlegtmäßiy bedingten, r«ln ten-
tlmentalen Gett« dar allg«m«lnen Un-
iufri«denh«lt «In Zugettindnli machm 
EU könnsn. Aber auch ohne Frau Roote-
T«It ist et klar, daß dl« nordamerlkanl-
tche Begeisterung für den von Roote-
velt  heraufbeschworenen Krieg tchnell  
verdampft.  Um nur ein Anzeichen von 
vielen zu nennen: to läßt die Haltung 
der USA-Truppen an der süditallenlschen 
Front klar erkennen, daß trotz aller Re-
klametrlcks von irgendeiner Krlegsbe-
geisterung kaum noch die Rede sein 
kann. 

Es begleitet  die USA über die Schwelle 
des neuen Jahres eine Reihe m"hr oder 
minder akuter Probleme Hip sich im Laufe 
der nächsten zwölf Monate zu schwe­
ren, wenn nicht entscheidenden Kris"n 
entwickeln kftnnen. Das schwerste die­
ser Probleme ist ,  zu mindestens» auf 
kurze Sicht gesehen, die Prösident-
schaftswahl im Novomh'^r 1944. 7w^r 
sind im Augenblick die Dingi '  noch im 
Fluß, werden aber cchon bald festere 
Formen annehmen und dann wahrschein­
lich voii^)ergehend die ganze poli ' lsche 

Entwicklung im britisch- und nordame­
rikanischen Lager überschatten. 

Daß Roosevelt noch einmal von der 
Demokratischen Partei als Präsident­
schaftskandidat aufgestellt werden 
könnte, unterliegt ebensowenig einem 
Zweifel, wie das er es zu gerne möchte. 

Die Frage ist  lediglich, ob er eine 
vierte Kandidatur für aussichtsreich hält ,  
\md d'e Beantwo'"tung dieser Frage hängt 
wiedenim von \  innen- und außen­
politischen Eptw cklunq c'er nächsten 
Monat» ab Bis dahin wird Roosevelt  
sich nicht entscheiden Das die Strömung 
heute geqen ihn läuft,  ist  eine unbe^itnl-
tene, selbst in Kreisen des Weißen Hau­
ses kaum noch gel ' iugnete Tatsache Die 
Geqentätz« Innerhalb der Demokratischen 
Partei, dl« wachtende Stärke der Rt-
puhllkaner, die 1mm«r allgemeiner wer­
dende Krl«gfmßdigkeit, dl« Unzufrieden­
heit der Arbeltertctiaft, die chaotlechen 
Zustände Innerhalb dos ungeheuer auf-
geblShten bürokratischen Apparats und 
schließlich dat Gespentt der Inflation, 
das keinerlei Betchw^rungMi weichen 

t will, das alles sind Faktoren, die Roose-
velte Aussichten, die Wähler noch einmal 
für sich gewinnen zu können, mit jedem 
Tag kleiner werden lassen. 

^uch die Konferenzen von Kairo und 
Teheran hiben trotz sorglältigstet Inszo-
nieriiuq keineswegs das immer blasser 
weidende Bild des Präsidenten aufge­
frischt Von uubezähmharpm Ehrgeiz be­
sessen wollte Roosevelt  als Kiinf 'er und 
Mf^hrer des Amerikanismus, als größter 
a ' ler nordamerikanischeu Präsideiitpn in 
die Gesf hichte eingehen. Es mehren sich 
die \nzeichen dafür,  daß d is neue Nord-
ame'-ika wesentlich andere Züqe tragen 
wird als Ro'>sPvelt  sie erträu:nle Heute 
schon verfluchen ihn viele Hunderttau­
sende, niorqen werc'en es Millionen sein 

„Sowjefparadies" Südifalien 
VerwilH .un)5 der Jugend \/ie bei den Bolschewisten 

dnh Rom, 29 Dezember 

Uber die Verwilderung der Moral In den 
von anglo-amerikanis 'hen Truppen be­
setzten süditalieuisr h'^n Gebieten he 
richtet ein Korrespiindent der iu)rdam"-
rikauis '-hcn Agentur United Press in 
der Hauptstadt Radoglios Bari.  _trie-
ben sich die Kinder in Gruppen auf den 
Straßen umher und bettelten die Vor­
beigehenden an. Die Kinder bildeten re­
gelrechte Randen, die selbst für d e 
anqlo amerikanischen Soldaten zu *»lner 
wahren Plage geworden seien In ihmr 
Gier nach einem Stück Brot verfielen 

die Kinder bereits zu förmlicher Stra-
lenräuberelj  auch gebe es Fälle absto­
ßender Prostitution. 

L)er römische Rundfunk vergleicht 
d 'ese Verwilderung der Jugend Südita-
hens unter der anqlo-amerikanisfhen 
Herrschaft mit der Besorgnis,  den aus 
elternlosen Kindern qehildeten Räuber­
banden In der Sowjetunion und stellt  
fest,  daß es der anglo-amerikanisrhen 
Besatzung offenbar in wenigen Mona­
ten gelungen sei.  In den südital 'enlschen 
Gebieten eine sitt l iche Verwilderung 
einreißen zu lasspn wie sie bisher nur 
im »Sowjetparadies« gefunden wurde 

Kalte Schulter für die Polen 
Vor dem Ende des Emigrantenkabinetts in London 

dnb Stockholm, 29 Dezi^nibor 
Das sogenannte poln.scht:  Em qrunten-

kabinett  in London hat iniiner noch kei­
nen endgültigen Be-schluß gefaßt und 
nof h nicht entschieden, ob es der »Ein-
liidiing" dem Bent 'bi h-Pakt beizutreten, 
folqen soll  oder nicht.  Dieser B{>«(hluß 
sollte beieits vor Weihnachten gefaßt 
weiden. Mcm hat ihn aher in letzter 
Stunde erneut autgeschoben, da man die 
Folgen einer derartigen Kapitulation vor 
Mo.skau, wie sie England wünscht,  na­
türlich vollauf kennt,  Eden hatte dem 
si -Hjenannten polnischen Premlerminister 
deutlich an einem der letzten Tage vor 
Weihnachten erklärt ,  England wünsche 
ein Ende der »Unzuträglichkeiten« zwi-
srhen dem polnischen Rrnigrantenkabl-
nett  und der sowjetiKchen Regierung. 

In polnischen Fmlgrantonkreisen kam 
man infolgedessen unter d^m Druck der 
Not auf den Gedanken, an Roosevelt  zu 
appellieren, und kündigte an, der polni­
sch »Premlerministor« werde demnächst 
nach Washington gehen, um mit dem 
amerikanischen Präsidenten zu sprechen. 
Auch diete Hoffnung hat «ich unterde»-
sen als trfigerltch erwi«K«n England und 
Amerika wrtnscjien die Reise nicht und 
verhinrlern sie lTifolM'»dss««»n Sehr kühl 

erklärte der Sekretär Roosevelts,  Ste­
phan Eaily, er wisse nichts von einer 
Reise des Polen nach Washington, wäl;;  
rend gleichzeitig Im Staatsdepartement 
erklärt  wurde, es seien keine Visa an 
den polnischen Premierminister ausge­
geben worden 

Der Verrat der W^stmächte an dem 
ehemaligen Verbündeten wird immer 
deutlicher und das Ende des polnischen 
Emigr<Mitenkahlnetts in London steht be­
vor wie das der bisherigen sogenannten 
königlich-jugoslawischen Regierung in 
Kairo. 

Am Tungting-See 
Bilanz der tapanlschen Erfolge 

dnh Tokio, 29, Dezember 
Der Abschluß der militärischen Opera­

tionen westlich des Tungtlng-Sees wur­
de vom kaiserlichen Hauptquartier am 
MiHwochnachmittag in folgenden Kom­
munique mitgeteilt :  

.Japanische Heereseinhelten, die seif 
dem 2. November im Gebiet westlich de« 
Tungtlng-Sees eingesetzt waren, vernich­
teten die feindlichen Kräfte in der 6. nnd 
9. Kriegszone, die da« Rflckgrnl des Wi­
derstandes der TschimqVinq Kräfte bil­

deten urjd zerstörten sämtliche militäri­
schen Entrichtungen des Feindes im Ge­
biet von rhnngteh dem feindlichen 
Hauptstützpunkt in d eser Krieqszone 
Nachdem die japanischen H-Jereseinhei-
ten das strategische Ziel dieser militäri­
schen Operationen völlig erreicht hatten, 
kehrten sie am 2S Dezember an ihren 
Ausgangspunkt zurück 

Die foloenden Ergebnisse wurden er­
zielt;  auf dem Schlachtfeld wurden vom 
F^^inde zurücknelasesn "^2 747 Tote 14^2. ' i  
Mann wurden gefangengenommen fiO 
fe 'nt 'I iche Flugzeuge wurden Im Gebiet 
von Chann'eh abgeschossen Erbeutet 
wu' 'dpn 1.5P Geschütze, 657 Mischinen 
gpwehre Gewehre, viele andere 
W^f'np nnd Munition. Die Japaner hatten 
ifjfif)  Gefallene 

Neuer Terrorangriff auf Rom 
dnb Rom, 29 Dezember 

Feindliche Terrorflugzeuge warfen ge­
gen mittag dc?8 28. Dezember großka­
librige Bomben auf Stadtviertel von 
Rom ah In einem unweit der Basilika 
San Paolo Fuori el  Mura gelegenen 
Wohnviertel wurden mehrere Häuser 
zum Einsturz gebracht Hier wie an an­
deren Stellen wurden zahlreiche Perso­
nen getötet oder verletzt.  

Blick nach Südosten 
dnh Carol und Lupescu auf Reisen. 

Exkönig Carol von Rumänien und seine 
jüdische Geliebte Lupescu werden An­
fang Januar Costarica In Mlttelamerika 
besuchen. In amtlichen Kreisen erklärt  
man, so meldet Reuter,  daß die Regie­
rung ihnen keine Hindernisse beim Be­
treten des Landes bereiten werde. 

tc Die rumänische StaatshUrgerschaff 
entzogen. Dem früheren Kulturattache 
Victor Biidennu, der seinerzeit  vom 
Propagandaministerium nach England 
entsandt worden war, Ist  durch Mlni-
sterratsentscheldung die rumänische 
St-iatsbürgerschaft entzogen worden 

tc Auslandsrelseverbot lür Ungarn. Un­
garns Innenminister erließ eine Verord­
nung, wonach Männer ungarischer St lats-
hflrgerschaft zwischen Ifi  und 60 Jahren 
nicht In« Ausland rei^on dürfr*n. 

Uaketengeschosse 
In der Hiim-Wochtiuttchau und in dild-

veroilentlichungen wurden die deut­
schen Wellerbatterien gezeigt,  deren 
Rdketengeschosäe einen phctutastlscntin 
Eindruck machen. Man könnte nun glau­
ben, daß Raketengeschubse eine ganx-
lich neue Erfindung seien, un'd mati 

eher sieht in ihnen neue Vorläuler tür 
künftige -Raketenfahrzeuge, die die Ent­
wicklungsarbeiten Fritz Opels* und an­
derer fortsetzen würden. 

Tatsächlich aber sind Raketen schon 
sehr früh bekaiuit  gewesen. Schon im 
14. uiid 15 Jahrhundert haben byzauUni-
«che Truppen und auch di« Chinesen «ie 
alt  Brand- und Leuchtbomben benutzt.  
Dde Rak«t«a tlnd alto tatsächlich älter 
alt  uutar« Artll l trl«,  dl« ihren Antrieb 
durch di« im GetchUtzrohr «elbet wirk­
sam werdenden Pulvergase cmplängt 
Wahrscheinlich sind die Raketen in det 
Zeit  der Kreuzzüg« in Europa bekannt 
geworden. Du Nom« geht übrigens auf 
den italieniflchen Autdruck »rocchetto« 
zurück, wa« toviel wie Spindel bc^deu 
tet .  Die Engländer lernen die Raketen 
dann wieder in ihren Kämpfen zur Er­
oberung Indient Im Ausgang det 18. 
Jahrhundertt  kennen, alt  Hyder Alis und 
Tippo Sahib ihnen mit Raketenbatterien 
gefährlich zusetzten. Auf Betreiben de(> 
englischen Obersten William Congrevi 
schufen sich .damals auch die Engländer 
Raketenbatterien, und ein englisches Ra­
ketenkorps wurde seinerzeit  auch voi 
Kopenhagen eingesetzt.  Frankreich ver-
tchoß im Winter 1806/07 ebenfalls bei 
der Belagerung von Danzig eine große 
Zahl von Raketen, und auch in der Völ­
kerschlacht von Leipzig wurde eine eng 
ll tche Raketenbattarle,  dl« unter dem 
tchwediichen Kronprinzen Bernadotte 
focht,  eingesetzt.  Auf Betreiben de«-
österreichischen Freiherm v. Augustin 
wurde auch die Österreichische Armee 
mit Raketenbatterien ausgerüstet,  die be­
reits im Winter 1813/14 bei Hüningen 
eingesetzt wurden und sich auch 1829 
bei der österreichischen Expedition in 
Marokko bewährten. 

Durch die Verbesserung der Geschütze 
trat dann die Rakete als Waffe In den 
Hintergrund. Sie wurde aber als Leucht-
und Signalmittel Immer wieder erfolg­
reich verwendet.  Ee blieb dem jetzigen 
Kriege vorbehalten, sie wieder In einer 
dem heutigen Stand der Techn'k ange­
paßten Form als wirksarnn Waffe einzu­
setzen 

Neuer Rittcrkreuztrfijier 

dnb Fi^hrerhauptguartier,  29 Dezember 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Fnhnen |unker-Peld-
webel Wilhelm Sander In einer Panzer 
jäqerabtellung (geboren Im Jahr« 1917 in 
Pussade, Kreit Dannenberg). Er erkannt« 
Ende Oktober während der «rhweren Ab-
wehrkämpfe «adwettlich Melltopol bei 
Vertaidigung einet Stützpunkt«!, daß 
^r mit überlegenen Kräften anitÜrmend« 
Feind Unkt unfd rechts von Ihm einge­
brochen war und den Stützpunkt einzu-
tchließen drohte Trotzdem hielt ei un­
erschütterlich in «einer Stellung aus, um 
dem benachbarten Truppenteil  ein geord­
netes Absetzen in die neuen Abwehrtitel-
lungen zu ermöglichen Auch als Fahnen­
junker Sander verwundet wurde, blieb er 
weitei auf seinem Posten und zwang 
durch das Feuei seiner wenigen Pakge­
schütze den Feind immer wieder zu Bo 
den. 

V n s r r f  K  u r z m f ^ i d u  a g f t r i  
dnb Eichenlaublräger Hauptmann lero-

ke gelallen. Im Kampf gegen England 
liel  Hauptmann Wiltielm Lemke, Grup 
petikommandeiu m einem Jagdgeschwa­
der,  dem der Führer erst  vor wen gen 
Wtjchen In Anerkennung seiner großen 
Leibtungen das Eichenlaui zum Rittei 
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen 
hatte Hauptmann Lemke, der 23 J.ihre 
alt geworden itt, stammte aus Amt-
Wälde, wo er als Sohn eines städtischen 
Angestellten am 27 Septembei 1920 ge­
boren wurde. 

dnb nie Räumung der Rulnensladt.  Zu 
der Räumung der Ruinen von Ortona 
schreibt die Londoner »Times dieset 
»Erfolg« der Anglo-Amerikaner sei be­
zeichnend für die ungeheueren Anstren-
qunqen, die in Italien notweiulig seien 
für Erqebnisse die nur von begrenztet 
Natur sind. Die Räumung der Stadt durch 
tiie Deutschen eröffnet keine großen Aus­
sichten 

dnb Deutsches U Boot voi Brasilien 
Wie Reuter aus Rio de Janeiro meldet 
ist  vor einigen lagen auf der Höhe von 
Maranhcio in Noidostbrasilien ein in eng­
lischen Diensten stehendes ehemals nor­
wegische« Schilf,  das 16 000 brt groß 
war, von einem deutschen U-Boot ver­
senkt worden Der Name des Schiffe!-
ward nicht anqeqebnn. 

dnh Die Freimaurer.  Die englischen 
Freimaurer haben mehrere Brüder hö 
heren Grades nach Süditalien entsfli idt 
um dort wieder Logen zu errichten. Dies« 
stehen vorläufig untei englischer Lei 
tung. 

dnb Gangsterversel/ungen, Roosevelt  
gab die Ernennung des durch den feigen 
Uberfall  auf Tokio berüchtigten Geneial 
majors Jurnmy Dnolitt le znm Befehlsha 
b'>r der in Großbritannien stationierten 
USA-Luftflotte bekannt Sein Vorgänger 
Oaker wird Liifthefehlshaber Im Mittel-
meergebiet Beide USA-Getieräle haben 
ihre Befähigung durch Ganqstertaton 
nachgewiesen 

dnb Französischer General ermordet 
In der Nähe von Toulouse wurde am 
Dienstag der im Ruhestand lebende fran 
zösisrhe General Sabatier In seiner Woh 
nunq von Terroristen ermordet Sabatier 
war 71 Jahre alt  und Offizier der Ehren-
leqion. 
Dfurk u Muftii irgof VArInqt u Pruikerel 
A>« mbH— V»"rl«tj!<lfil t i inq Bqon Bainngdrtnci 
W«np'*rtiriKI««i»iing Anl ' in Cioiinhnili  ' t< 

M^rhiiro H H Drau Bado#*" 

Zur Zell  t(l i  Anrclq^n dlf Ni t  *nin 
10 Aprl» 1(M3 gültig Autlall  r tei  Lleteriing rioi 
BIbUh bei Gewalt orfei BetrlBbitloning 
aibt kalncu Annprurb aiit  RnrkTahlunfl dei Buzuyi-

dwIflKt 
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Der Schwätzer 
Zwar i«t die Kaleqorie die wir mei­

nen, verhdltnismäßiq harmlos, zählt  also 
nicht zu jener Sorte,  qeqen die l ieh bei­
spielsweise die bekannten Plakat* 
iAchtunq, Feind hört miti« richten — 
dennoch kann nicht ver»chwieqen w»f^ 
den, daß «ie uns, wenn auch nicht qt-
fÄhrlich, so doch störend auf die Nerv«n 
lu gehen vermaq. Man trifft  diese im­
merwährenden Schwätzer mancherortB 
und sie pflegen leider ebenso qern 
mcinnlirhen wie weiblichen Geschlechte« 
ru sein, totsirhpr nber beqeqnen sie uns 
In der Eisenbahn, wo sie auf jeden Fall  
Jeden In ein flespräch verwifkeln möch­
ten, ob er nun will  oder nicht.  

Unlänqst erst  habe Ich wieder solch 
einen menfichenunfreundlichen Nach­
barn gehabt und dabei qezählt ,  daß er 
allein hol mir achtmal einen höchst 
energischen Vorstoß in dieser Richtung 
unternommen hat,  obwohl Ich mich ah-
bnld hinter mptnc»r /eitunq verschanzte 
und zum Schluß soqar demonstrativ ein 
kleines Nickerchen vortäuschte Aber 
er Heß nicht locker: weder bei mir,  noch 
bei den anderen FahrqÄsten, hl» er end­
lich in einem junqen MÄdchen das wehr­
lose Opfer fand, dem er unter anderem 
die bftrti^ten Relsenden-Wttze als d.te 
persönlichen Frfahrunqen und Erlebnisse 
»einer,  wie er schlankweq behauptete,  
an heiteren und ernsten ZwiechenfÄllen 
reichen Abenteiirerl;  ifbnhn auftischte,  
•0 dafl «Ich uns alten Hasen die Haare 
«trfiubten. 

Vielleicht Bollte^man Ihn «lu '^eol^ 
iSrherllch machen. D ch tet das ühar-
haupt nötig? Denn eigentlich Ist  er ein 
•nner Hanswurst, und was er auch 
troinpetet, m bleibt Im Grund* genom-
nfio dönn und ohne Klang Lieft er itoer, 
WB« |a Immerhin geechehen kann, dl*M 
Zsilen, to hÄlt er ögllcherwelee nlch-
•t«ni Mine »WHehelten« fftr sich, nach 
d«r alten Regel;  HÄtteat du geschwiegen, 
•o wSnt du ein Phlloaoph gebt1rt)eTrl — 
Wir ediStTPn In aolchem Fall  gern den 
Schein, «elbst wenn »r trflqt... 1 

Du Blteme Kreut (ttr tapterm Unter-
ateirer. Ali dritter Soldat der Ortsgruppe 
Pöltschach, Krei« Marburg-Land, erhielt  
Soldat Onltsrh Anton aui Laprlach für 
tnpferea Verhalten vor dem Feinde daa 
F.lftarne Kreuz IL Klsaae. 

Bekannter Marbarger neatorben. Der 
nach Wochen schwerer Krankheit  Im 85. 
Lebensjahre verstorbene Oberrevldent 
I.  R. dar Deutschen Reichsbahn, Alois 
Heidenreich, der 24 Jahre seine« Ruhe­
standes In Mureck verlebte,  wurde am 
29. Dezember von zahlrJchen Trauar-
gÄsten tu Grabe geleitet .  Heldenreich, 
der einer alten deutschen Famlll* aus 
Stemberq (MÄhren) •ntstammte, hat den 
Qrofitell  seiner DIenatxalt  tn Marburg 
a. d. Dran Teit)racht, wo er darch Tlele 
Jahr* Vorstand des Frachtenaufqaheam-
tea d«r Sfldbahn war. Wie an seinen 
Dienstorten, so erfreute sich der Ver­
atorbene auch ajij  Ort seines Ruhelebens 
als ein Mann von aufrerV'or ' '""tscher 
Geslnnxmg größten Ansehens, was Ihm 
auch auf seinem letrten Wege bezeugt 
wurde. 

Der Kreis Mureck berichtet. In der am 
12. Dezember stattgefundenL Kt^lsmlt-
arbalterbesprechung brachte Krelalelter 
Schflnlnger Anordnungen des Gauleiter* 
lur Kenntnis und gab Weisungen In Ab-
Uefarungsfragen. über Wochenendschu-
luiigen und Schulung der Zellenleiter 
sprach Kreisschulungsleiter Amulf Llll .  
Krelswirtschaftsberater Fürst gab Auf­
klärung xum Wohnungshilfswerk und 
behandelte at  anderen Wirtschaftsfra­
gen den Plan für den Gemüseanbau Im 
Jahre 1944. Zu den Aufnaben der Relchs-
artieltsgemelnschaft »Schadenvprhfltung« 
ergriff Krelssachbearbelter Oswald drts 
Wort,  wie Krekorganlsatlonslelter Rich­
ter Uber Einsatztrup'  der PoIlMsrhen 
Leiter • j rach Die Arbeltsbeflprechung 
Wiir- ' j  mit dem Grufl an den Führer be­
endet. 

Der Kindergarten grösste Hilfe für die Mütter 
Wo sich unsere jüngste Jugend glücklich fühlt 

Wo die Schichte der Industrieanlagen 
rauchen, scheint den Kindern selten die 
Sonne. Die Arbeiter sind jeden Tag 
noch l&nger und angestrengter am Werk 
und geben manchen Sonntag ra, die 
Frauen haben noch mehr Sorgen im 
Haushalt, wann sie nicht gleichfalls an 
der Maschine stehm. Die Kinder bleiben 
sich selbst überlassen, in einem Milieu, 
das kaum die Elemente einer sorglosen 
Kinderwelt besdtzt.  

In der Sowjetunion, In den USA, in 
England wÄre das kein Problem, das 
auch nur einen Gedanken, geschweige 
denn eine Tat,  lohnte, bei uns dagegen 
Ist man diesen Problemen schon vor dem 
Kriege mit großzügig geplanten Einrich­
tungen zu Leibe gerückt.  Sie haben uns 
den Haß der Plutokraten, die Dankbar­
keit  der Eltern und die Freude der Kin­
der eingetragen, Und im Krieg wurden 
die sozialen Einrichtungen — den Bean­
spruchungen der Eltern entsprechend — 
verfielfacht.  So entstanden Kindergär­
ten in Gasthäusern, die auf Kriegsdauer 
geschlossen worden waren. Wo einmal 
ein paar Minner beim Kartenspiel ihre 
sauer verdienten Groschen los wurden, 
da spielen nun Kinder,  

Sehr viele Änderungen waren gar 
nicht vonnftten: Der Fußboden wurde ein 
paar Tage lang mit Wasser und Bürsten 
behandelt ,  bis er wieder ein freundliches 
und helles Gesicht hatte,  Vorhänge aus 
buntem Bauernleinen wurden aufgezo­
gen, und wo einmal die Bierkrüge stan­
den, fand das Spielzeug seinen Platz.  
Das Junge Volk half in heller Begeiste­
rung mit Als die langersehnten neuen 
Tische und Stühle kamen, zierlich und 

Mittagszeit  an dem verschmähten Kin 
dargarten Torbei, und es kltzalta ihn 
•In verführerische! Geruch In der Nase. 
Mit einem möglichst g*langw*iltea und 
hochnaaigftn Gedcht machte er sich an 
eine» der Feoeter «nd sah denes drta 

Selbst Marlele ist kein Kostverächter 

bedm Mittagessen tn. Er tat es auch am 
nächsten und folgenden Tag, am vierten 

klein, war»n dte Buben und Mädel mit aber drückte er sich verlegen herein. 
dem ersten Tageslicht schon da, schlapp­
ten dl* narbigen alten Tisch* mit den 
dunklen Flecken Terachfltteten Bieres 
ond dem Bäuerlichen Geruch dea rer-
trockneten Gerstensaftes selbBt hinaus 
und richteten sich blitzsauber mit neuem 
Gerät ein. 

Etwas Wunderliches begibt alck Jeden 
Vormittag: Nach und nach verdrückt 
Bich einer nach dem anderen hinaus In 

wie es wäre, ob er auch dabladben 
könnt* Br versuchte es freilich hernach 
so einxurlchten, dafl er kurs vor dem 
Btsen mit einer Bntschuldigung erschien, 
um nach der Mahlzelt wieder auszu­
rücker. Aber als er vor die Wahl ge­
stellt wurde, entweder den ganzen Tag 
da in sein oder auch auf das Essen 
zu verzichten, fügte er sich. Das Essen 
hatte npiil''<Tt. 

sorge um die Kinder sie vom Kochen 
abgehalten hat. Jetzt sind die vier 11-
testen Im Kindergarten, wo sie der Tanta 
nicht mehr Schwierigkelten machen als 
die anderen auch, die beiden nächsten 
In der Kinderkrippe und die vielgeplagte 
Prau LAachnigg hat Ruhe. Sie gesteht 
es mit einem hörbaren Seufzer der Er­
leichterung: »Der Kindergarten ist meine 
größte HllfeU H. S. 

Aufnalimeni Archit  

Hent aln(* sie be1>ii Kasper sn Gast 

die Küche. Was es denn diesmal zu Mit­
tag gäbe, wollen sie von der Köchin wis­
sen. Sie let  die Inhaberin des Gastho­
fes,  die am Herd mit Liebe und Kunst 
waltet,  und In dei Gunst der jungen See-

Zaungäete an den unteren Fenstern 
gibt es dauernd Kinder schauen sich 
die Lust Ins Herz, auch mitzumachen, 
betteln zögernde Mütter zu den Fenster 
hin, bis diese unter der Macht des Au­

len ist  sie eine ernsthafte Konkurrenz j genschein Ihre Einwände aufgeben, 
für die »Tante«. Das Essen für die Kin- ; und Mütter oder Vätei tun im elligen 
der ist  wirklich ausgezeichnet,  und es i  Vorübergehen einen bemhigenden Blick 
gab kürzlich Im Zusammenhang damit |  zu ihren wohlaufqehobenen Sprößlingen 
eine nette Geschichte: niemand hatte hinein. 
gedacht,  den größten Lausbuben der 
Gegend Jemals In den Kindergarten zu 
bekommen, auch das Zureden seiner El­
tern überzeugte ihn nicht,  daß es Im 
Kindergarten schonet wäre als das Her­
umstreichen auf der Straße Einmal zok-

Da ist  zum Beispiel die Prau Lösch-
nigg Ihr Mann arbeitet den ganzen Tag 
Im Werk, und sie hat sich vergeblich 
bemilht,  neben dem Haushalt  mit Ihren 
acht Kindern fertig zu werden Entwe­
der hat sich eins vor der Schule ge-

Nahrungsmiffel unter der Lupe 
Wir besuchen ein Untersuchungsamt — 8000 Proben in einem Jahr 

W«QB dl* Hausfrauen auch heute 
manchmal über die kVlegsbedingten Er-

'^nährungaschwierigkeiten seufzen, eins 
werden sie immer anerkennen, dafl die 
Bmährungslage nach Menge und Beschaf­
fenheit heute weit günstiger ist als im 
ersten Weltkriege Zuerst ist dies na­
türlich der Vorsorge der Regierung und 
unserer Landwirtschaft mit ihren bisher 
ungekannt großen Leistungen zu danken. 
Sodann Ist heut« aber auch die Lebens­
mittelkontrolle weit schärfer als damals,  
wo es schließlich gegen 1000 Ersatzmittel 
gab, von denen ein großer Teil  für die 
Ernährung gänzlich wertlos,  oft  nur 
lußerlich dfipi Original ähnlich war. 

M a h r  a l s  1 0 0  U  n  t  a  r  s  u  c  h  u  n  g  b -
1 m t * r 

Heut* hat man dieeer hemmungslosen 
Gcschäftsmacherei durch entsprechende 
Bestimmungen einen Riegel vorgescho­
ben. Mehr als hundert Nahrungsmittel-
untersuchungsämter wachen yn Reich 
darüber,  daß Wahrheit  und Klarheit  in 
Handel und Verkehr herrscht.  Kein 
Name auf einer Packung darf Irreführend 
•Inen anderen Inhalt  vorspiegeln als sie 
tatsächlich enthält .  Jede« Neuerzeugnis 
wird In Berlin von einer zuständigen 
Reichsstelle aul Güte und Preiswürdig-
keit  geprüft Sehr genau wird dies au^h 
bei den ausländischen Erzeugnissen ge­
nommen. die erst  eingeführt werden 
dürfen, wenn sie unseren qpsptzllchf?n 
Nahrungsmittelvorschrilten entsprechen 
und Immer wletlei werden Stichproben 
von den verschii-detien Ainfern gem.icht.  
So sahen wir hei un«prom Rnsurli  In ei­
nem N ihrunqsmitteluntprsuchunqfiamt, je­
der Ort Im Re'rh wird von der Kontrolle® 
durch die Ortspollzeibehörde erldüt und 

untersteht einem Untersuchungsamt — 
unzählige, jeder Hausfrau bekannte Pak-
kungen von Nahrungsmitteln, Kaffee-Er­
sätze, die auf Ihre Zusammensetzung, 
Trockengemüse die systematisch auf 
Quellverniöqen, Wertigkeit ,  Wassergehalt  
untersucht werden, Gewürze, die natür­
lich keine Nährwerte zu haben brauchen, 
bei denen man aber den Aromaträqern 
und gehalt  besondere Aufmerksamkeit 
zuwendet.  So wird bei Vanillepulver i  
B. die Kreide als Gewürzträger abgelehnt,  
während Kakaoschalenpulver,  da« wegen 
seiner Wertlosigkeit  für die Ernährung 
als Kakaoersntz nicht zugelassen ist  als 
Aromaträqer etwa für Zimmt verwendet 
werden darf Da lagen auch die bekann­
ten Brühwürfel,  die auf Würz- und Salz­
gehalt  untersucht werden, und Supp<»n-
Würfel,  bei denen nachkontrolliert  wird, 
ob sie den vorgeschriebenen Niihrwert 
enthalten 

E i n e  S t r a n g e  M i l c h -  u n d  
B u t t e r k o n t r o l l e  

Bei der «ich heute ottmals ändernden 
Rohstoffbasis und den dadurch bedingten 
neuen Vorschriften, wird die Arbeit  ei­
nes solchen Amtes ndtürlich sehi kom­
pliziert  utul eine riesige Kleinarbeit  ist  
zu leisten. So machte das Amt im letzten 
Jahre last RDOO Proben, von denen jede 
mehrere Prüfungen einschließt »Die 
wichtigste Arbeit  ist  abei immer«, so be­
tonte der Direktor des Amtes, »die Kon 
trnllp von Milch und Bultfr.  die als wifh 
tigp Nahrungsmittel vor ieder Ver-
schier htei ung bewahrt werden müssen« 
Meute ist  i»*« luch unmöglich dtiß die 
Butter mil Frenulfetteii  gestrpfkt wird 
Wir SHheii ein FormbLitl  für die Mutter 
uiitcrsuclnnuieu mit seiiiuii  vielen Rubri­

ken, in die Geruch, Ge.schmflck, Ausar­
beitung und dergleichen von jeder Prob« 
eingetragen waien Ein Erzeuger wird si­
cherlich wenig erfretjt  sein, wenn die 
Zensur etwa auf »alti ,  »ölig«, »Wasser­
reich« oder »wasserlässig«, also schlecht 
verarbeitet lautet,  und die drei eine sol­
che Probe überprüfenden Snchverstandi-
gen zu einem wenig rühmlichen Rndurteil  
kommen. Aber häufig, so wurden wir be­
lehrt,  l iegt die Srhulii  auch nicht am Er­
zeuger,  wenn Klagen über die Butter 
eingehen. Vorn Kühlhaus über Großhand-

W eihnachtsabend 
am Bahnhof 

Gaben der Partei für durchreisend* 
Fronturlauber 

Vom Gauprop&gandaamt veranstaltet  
und durch liebevolle und tatkräftiga 
Mitarbeit  von Frauenschaft und Deut­
schen Roten Kreuz auf dds beste unter­
stützt,  fanden am Weihnachtsabend In 
allen wichtigen Umstoigebahnhöfen der 
Steiermark für die doit  auf einen Zugs­
anschluß wartenden oder nächtigenden 
Fronturlauber Weihnachtsfeiern statt ,  
überall  waren die Räume der V/ehr-
machtsibetreuungs- und Verpflegsfitellen 
weihnachtlich geschmückt und die 
Urlauber freudig überrascht unter 
dem strahlendem Llchtarbaum ver-
*int.  Helferinivarn von Frauenschaft 
und dem Deutschen Poten Kreut 
wetteiferten in der Sorge, den Kamera­
den von der Front ein paar festliche und 
schön* weihnachtliche Stunden zu be­
reiten. 

In Grai, wo dl* Feier naturgemäß am 
stärksten besucht war, wurde '>ie 
vom Führet der Stretfenabtellüiig 
eröffnet.  In markanten Worten gab 
der Sprecher einen Rückblick über 
daa Kriegsgeschehen und schloß mit 
•Inem App«l] zu treuer Pflichterfül-
lung «Ines j*den Soldaten. In unerschüt­
terlichem Glauben an den Endsleq klan­
gen seine Worte aus, die allen Soldaten 
aua dem Herzen gesnrochen waren Ein 
brauMuides Sieghell  auf unseren Führei 
beendete den feierlichen Teil .  Hierauf 
wurden die von der Gauleitung und der 
NS-Frauenschaft vorbereiteten Weih-
nachtsgaben verteilt  Bis spät in den 
Abend hinein blieb man bei den hei­
matlichen Klängen d"« AUstelrer-Quar-
tett« unter dem Weihnachtsbaum ge­
mütlich belsamen 

* 

Opfwgelst anterstelrlsrher Arbelts-
männnr. In eüiem Laqer des Reirhsar-
bettsdlenste* In Starkstadt im Sudeten­
land, in dem aflne große Zahl von Unter-
stelrem ihre Dlenstzel» verbringt,  wur­
den au« Anlaß einer Feier von den La-
gerlnsnssen 4075.— RM für das Deutschs 
Rote Kreuz gespendet Dieses schöne 
Sammelergebnis beweist den großen 
Opfergelfit  und das Kameradschafts- und 
Zusammengehörigkeitsgefühl,  daß unse­
re Arbeitsmänner mit der großen Ge­
meinschaft von Front tind Hpimn' ver­
bindet 

kelt* der unruhige Bengel just um dl* drückt oder *ln andere« seine Aufgabe 
nicht gemacht, entweder hat eines ir­
gendwo Schaden ar.gerichtet, oder ein 
ander** beim Herumteufeln selbst Scha­
den g*iiomm*n. Und d*r Mann war nicht 
b*geUt*rt, wenn am Abend bisweilen 
das B—an nicht f*rtlg war, weil daa G*-

Glückwunsch des Gauleiters 
Der Gauleitet hat dem Obergefreiten 

Johann Benedikt,  der aus Graz-Andrit* 

stammt, zur Verleihung des Ritterkreu­
zes im Namen der Steiermark die her7-

lichsten Glückwünsche übermittelt  

Gaupropaj^andaleiter Fischer 
45 Jahre alt 

Gaupropagandaleiter und Leiter des 
Relchspropagandnamtes Steiermark, Gu­
stav Flacher,  vollendete am 28. Dezem­
ber sein 45. Lebensjahr.  Aus diesem An­
laß stattete ihm Stellvertretender Gau­
leiter Dr Portechv auf «einer Dienststelle 
einen Besuch ab, um die herzlichsten 
Glückwünsche de« dienstlich von Graz 
abwesenden Gfluleiters zu überbringen. 
Gaupropagnndaleiter Fischer ist  einer der 
ältes.ten AJihänqer und Kämpfer der Be­
wegung in der Steiermark. Mit 16% Jah­
ren Freiwilliger de« ersten Weltkrieges 
und mehrfach ausgezeichnet,  stand er 
aunh In diesem Kriege wieder an der 
Front und machte den Westfeldzug mit,  
in dessen Verlauf er mit dem EK II.  Klas­
se ausgezeichnet und zum Oberleutnant 
der Reserve befördert wurde. In der Par­
tei hat er den Rang eine« Hauptberelch»-
lelt*rs und In der SA den eine« OberfüJi-
rers inne. An seinem Geburtstag wurden 
ihm auch zahlreiche Glückwünsche von 
Persönlichkeiten des öffentlichen und 
kulturellen Lebens zuteil .  

• 

TodesfSll*. In dftr L*mbachaTBtraft* 
Nr. 136 in Brunndorf bei Marburg T*r> 
schied dl* 74jähr!ge Lokomotlvsföhrers-
gattln Maria Pukl geb. Liendl.  

l4achrlcht*n ans Rohltsch-SauerbnmB. 
Fünf Goburt*n stehen In dar vergange­
nen Wocha innerhalb ans*r*r Gemelnda 
drert  Ct*rbafällao g*genüber (Frans SkrabI,  
Margaret* Zalner und Maria Droflak).  

Im 8tr*lt  das Auge verletzt.  Dar 34jäh-
rlge landirirtachaftllcha Kn*cht Johann 
Schigert aus Oswald Im Drauwald, G*» 
melnd* Kappal,  geriet mit seinem Ar­
beltgeber in Streit ,  worauf dieser Ihm 
Ins Geeicht schlug und das rechte Auge 
verletzte.  — Verbrühungen am linken 
Oberschenkel zog sich der 53 Jahre alt* 
Schachtmeister Georg Kotzian aus Strl-
chenberg, Gemeinde Egldl,  durch heißen 
Kaffee zu. — Beide Verunglückten be­
finden sich Im Marburger Gaukranken-
hause. 

Mit 80 Jahren noch am Werktisch, 
Mehr als ein halbes Jahrhundert hat 
Vater Stelzhammer als Schuhmacher­
meister gewerkt,  ehe er seinem Sohn 
das Ge.schäft übergeben hatte Als nun 
dieser bei Kriegsausbruch den Soldaten-
rock anzog, da li t t  es auch Vater Stelz-
hamnier nicht,  ruhig ru sitzen und so 
arbeitet er nun wieder tagaus, tagein 
fleißig In der Werkstätte und gibt mit 
seinen 80 Jahren allein ein Beispiel 
treuer Pflichterfüllung. 

Wechsel In der Krelsführung Jnden-
bnrg. Nach einer Tätigkeit  von 20 Mo­
naten im Kreis Judenbiirg stand Krels-
lelter Gerhard Österreicher zum letzten 
Male vor dem versammelten Kreisstab, 
um In Anwesenhe't  des SielK'ertretendea 
Gatile1ft»rs Dr. Portschv einen Abschluß­
bericht zu geben E! betonte, daß bi als 
bleibende Erinnerung die vorbildliche 
Einsatzbereltsrhaft jedes einzplnf^n V^it-
arbellers des Kreis tabes. wie ihre Ka­
meradschaft als unverlierbaren Gewinn 
seines hieslqen WirV^ns mit fortnehme 
Nach herzlichen Dank^sworten ar.  seine 
Mitarbeiter hat er den .*!*ellver 'reten-
den Gnuleiter,  ihn seiner Aufgaben für 
den Kreis JudenbuT^q zu »»ntblriHon Kreis-
lelter nsterreifber wurde vim Gaulei­
ter für besonderi '  Aufgaben In den be­
setzten Gebieten vorilbergehond freioe-
getien 

Ein tüchtiger Meister.  Maiirermelster 
Alois Wolf.  Ortshandwe'k.^mpistfir  In 
Dobl In der Steiermark, vollendete die­
ser Tage sein 70 Lebensl.th ' '  Gleich/ei-
tlq Ist  er 40 Jahre verhe'rafet und .10 
Jahre Maurer,  30 Jahre ^1p^ste'•  wovon 
er zehn Jahre In Dobl verbrachte Par-
telrrenosse Wnlf efreut steh be«ter Ge­
sundheit  und Ist  mit seinen wenigen 
Hilfskräften imermf- Hieb an der Arbeit ,  
wenn es gilt  den Bauern ihre Hftu«er,  
die Stallungen und Scheunen Instandzu­
setzen oder zu bauen, soweit die» jetzt 
z B weaen Brandschaden geschafft  
werden muß Dann leqt er lange Schich­
ten ein wie ein junqor damit der Bnuer 
bald wieder bansen kann. 

Wir verdunkeln vom 26. XII. 
bis 4. I. von 16.45 bis 7 Uhr! 

Gärtnermeister in MarburtJ jjeprüft 
Lehrf{ani{ Ii der Obst- und Weinbniischule 

Zum dritten Male in diesem Krieg sind, allmählich Im Anstelgen begriffen, 
führte die Landesbauernschaft Steier- |  Am SchUißtag des Lehrganges sprach 
mark einen Vorbereitungslehrgang tiir  ! der Landesfarbwart für die Cärtneraus-

1er und Kleinhändler bis zur l lausfiau ' die Gärtnermelsterpriifung durch Die j  bllrlt inq In der Steiermark, Ing. Wutz 
Ist ein Weg, auf dem die beste Butter ersten zwei Lehrgänge wurden in Mar- aus Knlltplfeld, zu den Lehrgangstell-
leiden kann, falls sie nicht sorgsam be­
handelt  wird Auch die Hausfrau muß 
durch kühl- und dunkelhalten, Sauber­
keit  der Gefäße und schnellen Verbrauch 
da« ihriqe tun, wenn sie gute Butter haben 
wi l l  Am Rande se i  hi t^r  auch bemerkt  d c i ß  

auch imsere Marmelade reines Naturpro­
dukt mil Zucker eingekocht ist  und also 
turmhoch über den fragwürdigen Marme­
laden des ersten Weltkrieges steht.  

A u c h  k o s m e t i s c h e  M i t t e l  
u n t e r s u c h u n g s p f l i c h t i g  

Schließlich hörten wir noch, daß auch 
kosmetisc he Mittel,  Kochgeschirr,  Kinder-
spipl/euq, Seife überhaupt alle« was 
mil dem menschlichen Köiper in Berüh­
rung kommt, hiei gründlich untersucht 
wird »Aber im allgnmi- ' inon sorgen auch 
schon die Pachverbände (Lifür,  d iß ge­
wissenlosen, qewinnsüchtigfn Außensei­
tern d.is Handwerk qeleql wird , so 
meinte ( 'er Amtfilelter.  Die Fniwicklung 
aul naiion.ilsnzialistischpr H.isis hitl  'Uk h 
hier Wiindel ciesrh-iflen und di«* Fbre 
sp ell  eine gnilie Holle im Cu .(h.il ls-
lühun«. 

t inshof hei Graz abgebalten Der dritte 
Lehrgang vom l bis 15 Dezember fand 
In der weit über die Steiermark hinaus 
bekannten Obst- und Weintiaus. 'hule 
Nfnrbnrg statt .  Besonderer Wert wurde 
auf die betriebswirtschaftlichen und be­
triebstechnischen Gegenstände, sov ie 
auf die natiirwissenschaftlichen Hllfs-

nehmern über das Melsterprln/lp im 
Gartenbau Alle sprachen dpn Wunsch 
aus bald wieder an einem Melsterlehr-
ganq teilnehmen zu können Ein kame­
radschaftliches Beisammensein schloß 
den Lehrgang 

Bäuerliche Rerufsforlbildunq In Murau 
In den ersten drei Dezi mberwocben 

fächer,  auf die Markt- und Ahsalzlehre |  Rrigittenbol,  Kreisli . iuernschaft 
und die Buchführung gelegt.  Das äußere 
Ziel der Lehrgangsteilnehmer Ist die 
baldige erfolgreiche Ablesung der Gärt-
permeisti  rprüfung und die Befähigung 
zur Lehrlinasaushildung 

Von primärer Bedeutung aber In 
volkswirtschaflllcher Beziehung ist  die 
(Uirch den Lehrgang erreichte berufliclie 
Vetvnllknmmnung des fachli<hen Kon-

Murau, ein Lrhrg.ing für Magde statt .  
Di 'n 20 T iliu 'huieriiuu'n wurden in er­
ster Linit  Kcrnlnis '--" in der Ilau.shalts-
fiihruPfi im Kochen und Nähen vermit­
telt ,  dnrüb t hinans erhielten sie welt­
anschauliche, fachli-he und kuHurelle 
I ' i i tet  \v"'suiigen 1 elirl<ihrlen auf Mu-
sl '^rhöfi vervollst .nidigten die Ausbll-
dun(|  Fs verdient liesoudiMe Anerken-

nrns jed(<s oin7elnen zur Leistunqsfnrde- niing, daß die 1) .  ntUgcher ?eltisl  ein 
rnng in cillen ficbieten des Cidiletil iciues 
Hie Ziihl der guten Meisterbetriebe Ist 
«'S letzten lindes, die einen Bcru'^slnnd 
Ir.  fähigen, die großen Aufg<<ben der s/le-
qenwrirt  und Zukunft zu meisfern Sol­
che Mi'iHtcrlieliiebe sind nun. n(>ch' '='m 

iiroiles Interesse lur dii-^e Ausbildung 
/eic)t> n iüdem sin ilir^^ M i<|de trotz des 
grr=!lcn M iui '-h . in Arl-it^kr.iMen die­
sen I eliri iMiui l»i ---i:  i i .  n Ii .  l ien H'- hmh 
er-;len l . ' 'hi(iar( |  int di- lt .  i ieil i i  he t  le-
l ' i l i- ,«belli  s\-i . . i tMi ntich vu-le weileiü 

die Voraussetzuncjnn geschaflen wideu I lolytu. 
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2000 WAile in den Karpathen. Auf 
rund 20(M) WöHp schdt/:t  man derzeit  die 
Iii  den Karp.ithen versammelten Herden 
dieses Rduhlifre« Nnchfipm die Kriegs-
rreifjni^M? ini Clslen die Wölfe veranlaßt 
hatten, sit l i  n. ' .rh nihiqerrn Gebieten zu 
verziehi n, n. 'hin die VVolfsplaqe in den 
Karpifhrn (Icrtirt  zu. riaß soqar .nif qe-
setzlichem \Vcc|e Vnrsrhriflen für ihre 
Bffkämplunq erl . issen werden mußten. 
Trotzdem man ihnen mit allen Mitteln, 
mit SchußW'iffen, Gilt  und Fallen nach-
sttl l l  und GeldpiÄjnien lür ihre Hrlequnq 
iiusqesel/t  «ind, erqibt sich aus einer 
kürrlicli  veröffe ntlichten Ausstellunq, dafl 
erst  ein Zehntel der vorhandenen Wöife 
%ertilqt wenlen konnte. Au« liein auf 
die qeniiiintp Gcsiimtziffer vermutlich 
entfallen(.en Anteil  an Wölfinnen kann 
man auf e:nc jährliche Vcrmehrunq von 
3 bie 4000 Stück srhlieOeri.  Das bedeu­
tet:  die De/.in.frunq der Wolfshorden 
hält  in kciiiei  Weise Schritt  mit ihrer Ver 
mehrunq. D P Wolfspldqe m den Knr-
nalhrn ist  zu winer wahren öffentlichen 
Landplage geworden. 

Graue Haare durch Nikotin. Nach 
neueren mediiinisrhen Beobarhtunqen 1 
scheinen starke Raucher früher zu er-
prnuen .its Nichtraucher.  Im Verlauf 
von llnlersuchunqen erqab sich, daß 
dlejeniqen Ppräonen, die bis zu 55 Jah­
ren entweder überhaupt nicht oder nur 
«ehr ivcniq erqraut waren, fast inimei 
Nichlrau'hp: v/aren oder nur qaii/  mä-
ßiq r 'Uif Ii tfTi,  In manchen Fällen ließ 
sich nurh feBtstellen, dflß die Versuchs-

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Noch mehr und noch bessere Waffen 
•Unsere ganze Kraft zur Erringung des Endsieges« ^ Aufruf Sauckels an die Schaffenden 

Der Generalbevollmächtiqte für den 
Arbeitseinsatz,  Gauleiter Sauckel,  er­
laßt an alle Schaffenden der deutschen 
Kriegswirtschaft einen Aufruf,  in dem 
e« u. a.  heißt;  

Ein sehr schwere« und hartes Krleq»-
und Arbeitsjahr ist  zu Ende qcqanqen 
Der Führer und der deutsche Soldat ha­
ben im qewaltlqsten Rinqen aller Zeiten 
die verbrecherische Absicht unserer 
Feinde, da» Großdeutsche Reich TU ver­
nichten und unsere sozialistischen Er-
runqenschnften wieder zugunsten ihrer 
Jüdisch-phitokratischen Ausbeutermetho­
den zu beseitiqen, zuschanden qemacht.  

Ihr,  l iebe deutsche Arbeiter und Ar­
beiterinnen, habt dem Führer und «einen 
Soldaten die Waffen qeschmledet und 
unserem Volk unter den schwieriflsten 
Verhältnissen und trotz Bombenterror 
d?r mftrderlschen Weltverbrecher die 

Lebensqüter geschaffen, dl« xur Erhal­
tung des Lebeni uad der Wlderstandi-
kraft der Nation unentbehrlich »ind. 

Für eure in der Weltqetcblcht« einzig 
dastehende Pflichterfüllung bringe ich 
euch meine tiefste Verbundenheit zum 
Ausdruc!:. Der Dank wird dereinet da­
durch an euch vom Schicktal lelbit er­
stattet werden, indem ihr und eure Kin­
der und Kindeskinder im •nten und 
wahrhaftigsten Sozialstaat der Welt, im 
nationalsozialistischen GroBdeut«cheD 
Reich der Ehre, der Freiheit und »oxlalen 
Gerechtigkeit Adolf Hitler«, leben wer­
det. 

Die unüberwindliche Tapferkeit unterer 
Soldaten und euer unübertrefflicher Fleiß 
sowie euer Können bleiben auch für da« 
neue Jahr die unanfechtbar« Garantie fOr 
die endgültige Verwirklichung die««« 
höchsten Zieles unserer Volks- und 

Schlcksnlsigeinelntchaft 
Der Aufruf schließt; »Auch im neuen 

Kricpejahr 1944 wollen wir untere ganze 
Kraft und unser bettes Können bi« zum 
letzten daransetzen, noch mehr imd noch 
bessere Waffen schmieden, noch «chneller 
und noch fleißiger schaffen alt im ver­
gangenen Jahr, UjO allen Versuchen un­
serer Feinde zu trotzen, un« zu verskla­
ven. Da« grenzenlose Vertrauen zu 
Adolf Hitler luid zur deutschen Wehr­
macht soll unsere Kraft mehren und un­
tere Köpfe und Arme bef&higen, Waffen 
und Lebentgüter im gewaltigsten Aus­
maß aus den Betrieben hervorquellen zu 
laftsen, um unseren Soldaten den Endsieg 
erringen zu helfen. 

Unsere selbsterw&hlte Parole für dat 
Schicksaltjahr 1944 aber möge lauten: 
Tempo, Tempo, Tempo — Leistung, Lei­
stung, Litintungl« 

Lehrlinge und Junijhelfer vom Flügelrad 
BerufsausbilduniK bei der Deutsch en Reichsbahn 

Der umfassenden Berufserfahrung und 
Verantwortungsfreudigkeil ,  die vom 
(icwtsihen Reichsbahner als Grundvor-
auesptzung gefordert werden muß, ent-

.  .. .  u.  u .1 I spricht auch die sorgfältige Betreuung 
Personen zwa: früher gi^raucht hat rn,  I technischen Nachwuchses, der Lehr-
sich rias R.i . .rhenjedoch scL„ seif lari-  Junghelfer in den mustergül-
gem abgewohnt hfltlen Im Gegen^-ia^^^^ eingerichteten Lehrwerkstätten der 

Reithöbahndircktlon Wien, die wir auch 
in der Unlersteicrmark antreffen. Die 
meisten .AusbefifiPrungswerke der Reichs­
bahndirektion Wien unterhalten eigene^ 
von der Hitlerjugend betreute Lehrlinqs-

hi<>rzu fand «ich, d-iß die starken Rau 
her die sogenannten »Kettenraucher«, 

.it^t durchwpg auch stark ergrautM Haar 
hesaRen, wahrend ihre H.nit  al '?lchzelf!q 
•in blnssps, wachffrnes Aussehen zeig-
p. .  vormiitl lrh damit zusainmen-

hingt,  daß durch die Finwirkung de» 
7U vielen Nikotin« Gefäflkrämpfe her-
vorqprulen werdon, und d! "  'nfol-
TedesiSfn hhiHeer aussieht Die genann-
(*n Bf'fibirhMinnen lassen jedenfalls 

• 'araiif  sdilicßen, daß bfti  vielen Men-
urhen Fi'r» aurn des Ilaares in einem 
^ewissf-n / i i isammenhang mit dem Rau­
chen stf^ht und In diesen F'il len da« 
riiho Fra'aiipn d^iher auch als usicht-
• i rer \ ' tk >' 'Msr h.idcii  be/.oirhnpf wcr-

-^en kann. 

heime, wo der fern dem Elternhjuee be­
rufstätige und leinende Junge sorgfältig 
untergebracht,  verpflegt und beaufsich­
tigt wird Im Rcihmen der Sozialniaßnah-
nien der Deutschen Reichsbahn kann so­
gar von der Erhebung des an eich mä-
ß gen Unterhaltsbeitrages der Eltern ab­
gesehen werden. 

Als Hauptqeblcte der handwerklichen 
Ausbildung bei der Deutschen Reichs­
bahn kommen der Miischinenschlosser-
und Dreherberuf in Betracht.  In den 

Wir folgen der Nibelungenstrasse 
Stätten der Minnesänger und riltcrlichen Treibens 

Eine der schönsten deutschen Helden-
geii  ist  die Nibehmgetisage, di« auf 

iem gt 'srtuchtlichen Untergrund des Un-
<>rqdiu)ps i lor Buigunder Im K irapfe ge-
on ;Ik.- au.s <lem Usten hereingubrociie-
on Hunnnn unter Attila oder Etzel er-
;,ni(l  I s  war im Jahre 417 n d.  Ztw.,  

lAÜ das llurguntUirreich zusammuntardch, 
nd im J>ihre 4S.1 sMrb Etzel in der 

S'dclit  sfi ' ier Hochzeit  mit Hildico 
Krimhild«'?! einer Germanin, die damit 
ii*i) Tod ihrer Brfider rächte welche 
l/el  ciiis '•  • ict  ntir h rlt .m f. joldsctiatz der 

s ' ibelungen an seinfn Hof geladen und 
lort  fncyrlil i i igs ermorden ließ 

Um H'no entstand die #»rs1e Zusam-
iK'nfassiit ig dieser Saga mit dem Brun-

Idc l . ifd,  wobei vieles l ' rsprüngliche 
• r lc)riMigpcMtuten sein mag und marich 
• ideres dem Denken jener Zeit  ent-
»reclu-nd gewandelt  wurde In neuerer 
fit  'viirdc die Sage von der Nibelun-
en-Nfi '  verschiedentlich umgediclitet ,  

•ine d"i ' i '  kannfestcn Ist  die von Karl 
,nr<:<k. di r IR27 mit drr Uhrtsetziinq 

- \ ' i l i  li i iKi nlird'-s l ieraustrfl)  und vor 
naii  10(1 Idtiren, ' ib 134.1 in seinem 

mehrbändigen Hrldenburh wiedergab, 
s ist  i i l l l ielfrtnnt,  daß der historische 
I i /  '1er Riiigiinder «rn Rhein um Worms 

.if( Daß die Burgunder zum Endkampf 
do( h fiegen Ungarn rogen, wo »ich der 

Inf Etzels befunden haben soll ,  Ist  
vicire 

An all  diese Grsrhehnlss« «rinnern 
orh heute viel^ Stit ten.,  vor allem an 

1er sogenannten Nibelunqenstraße, die 

Konigsgruft Siegfried, der hehre Held, 
und die Mutter jener unglückseligen 
Kriernnilde ihre letzte Ruhestatt  geiun-
den haben sollen. Die Straße führt hin­
auf in die Berge und Wälder des Oden-
Waldes, wo heute noch der Siegirieds-
brr.nnen steht,  jener Born, an dem der 
grimnu» Hagen den durslsüllenden .Sieg­
fried mit dem (ier an der einzig ver­
wundbaren Stelle traf und sein Leben 
enden ließ, damit Anlaß rum Untergang 
des stol/en Burgiindrrreirhes gebend 

Alle,  Siirjt ; iuimwobene Stallen gibt es 
auch sonst noch genug ira Odenwald, 
dessen Waldesrauschen den einsamrin 
Wanderer gar oft  geheimnisvoll  umgibt.  
So kniip' t  sich an die Herren von Ro­
denstein, die gnrnicht weit vom St"g-
friecisbriinnen Ihren Stammsiii  haben, 
die Sag»» vom ,,Wilden Jäger".  Eine an­
dere einst stolze Burg Ist  l . indenfe's,  die 
um IlfiO vom Klostervogt in Lorsch, 
Graf Rerthold errichtet wurde Finst 
stand sie auch einmal im Besitz Kon-
rads von Hohenstaufen, des Stiefbruders 
Kaiser flnihrirossös, 1277 ging sie an die 
VVillelsb(irlu;i  über,  H7() —H8.S hat Kiii-
furst Plal/graf Philipp die schone Klara 
DetI,  die V\itwe seines Ohms und Vor-
gHnrjfrs,  des Kurfdrsten Friedrich des 
Sief reich' 'n,  hier verborgen gehalten. 
Von deren Söhnen einer die Herrschaft 
I .rtwrnstein-Wertheini erhielt  und damit 
zum Staininvater dieses heute noch le­
benden Geschlechtes wurde. 

[•B war eine »t.irke Veste.  deren Reste 
heute InmiHen hoher B/iume gar it i l l  

Schlosser- und DreherwerkttStten ler­
nen und schaffen die kommenden Vor­
arbeiter und Meister, die künftigen Lok­
führer und Heizer, die, auf den Tendern 
der ratternden und brausenden Matchi­
nen stehend. Ihre Züge sicher den fer« 
nen Ziftlen entgegensteuern. Darüber 
hinaus fordert da*» Signalwesen der 
Deutschen Reichsbahn hochwertigen 
Nachwuchs für die Feinmechaniker- und 
Elektroberufa. 

Dem tüchtigen, strebsamen Relcht-
bahnlehrling stehen praktitch alle, tolfast 
die höchsten Laufbahnen des Eleenbahn-
dienstes offen. Lehrzeit, Lehr- und Erzie-
huncjsplan enf<sprechen den Richtlinien 
der Deutschen Arbeitsfront und gleichen 
denjenigen des Handwerk« und der In­
dustrie. Während de« ersten Ausbll-
dunqsjahres steht die Erlangung hand­
werklicher Fertigkeit im Vordergründe. 
Im zweiten Jahre schafft der Junge be­
reit« an der Maschine, der Drehbank 
und lernt die technischen Einrichtungen 
des Werkstatten- und Auebesserungt-
betriebei kennen. Dat Itttt« Lehr)ahr 
endlich lieht den heranwachsenden 
jungen Facharbeiter bereitt bei der telb-
ständiqen Arbeit. So kann zum Beispiel 
eine Gruppe von Lehrlingen mit der Zer­
legung und Reparatur einer Lokomotiv* 
betraut werden. 

Neben der handwerklichen Ertüchti­
gung erhält der Jugendliche eine vor-
zünliche geistige und körperlich-sport­
liche und weltanschauliche Schulung. 

leben. Es besteht alto weder für Abga­
bebetriehe noch für den Kunden dl« 
MAglichkeit, tlch bei «Iner willkürlichen 
Abgabe von Kraftstoff auf den besonde­
ren Notstand zu berufen. Die Tankttel-
len und Garagenbetriebe tind verpflich­
tet, die Abgabe des Kraftstoffes ohne 
Bezugsausweise in allen derartigen Fäl­
len zu versagen. 

Überweisungsverkehr bleibt an Vor­
drucke gebunden. Für den (Überweisungs­
verkehr der Kredltinstihite bestehen be­
kanntlich einheitliche Überweisungsvor­
drucke, d;e von den Kreditinstituten zur 
Verfügung gestellt werden und von den 
Kunden für die Erteilung von tJberwel-
sungsauftrAgen zu benutzen tind. Im In­
teresse einer reibungslosen Durchführung 
de« bartosen Zahlungsverkehrs besteht 
auch im Überweisungsverkehr der Kre­
ditinstitute der Grundsatz der Vor­
druckstrenge, dh die Kunden der Kre­
ditinstitute sind gehalten, Oberweisung»-
aufträge ausnahmslos auf den Einheits­
vordrucken zu erteilen. Laut Mitteilung 
der Reichsgruppe Banken wird dieser 
Grundisatz von einzelnen Kontoinhabern 
nicht beachtet, die ihre Aufträge In an­
derer Weise erteilen. Dies wirkt «Ich ]e 
doch unter den kriegshedlngten Verhält­
nissen überaut ttörend und erschwerend 
au«. 

Deutsch-albanische Wlrtschaftsbexl*-
hungeo neu geregelt. Zwischen einer 
deutschen und einer albanischen Dele­
gation haben in der Zeit vom 25. No­
vember bl« 23. Dezember In Tirana Ver­
handlungen stattgefunden, um die gegen-
teitlgen wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Deutachland und Albanien neu 

der Kurse zur Mittel und Hochschule 
hinüberwechseln und die mittlere oder 
hfthe^e Reichsbahnbeamtenlaufbahn ein­
schlagen. 

Kurzum, die Lehrzeit  bei der Deut-
srhen Reichsbahn, dem größten Ver-
kehrsunte'nehmen des Reiches, 1« der 
Welt,  eröffnet unserer heranwachsenden 
Jugend vielversprechende, hohe beruf 
l iehe Ziele.  Dienst bei der Reichsbahn 
|«t Dienst an der Gemeinschaft.  Welcher 
nrbeitsf '^eudioe und verantwortung^b'^-
v'ußte dentsche Junge wollte sich dem 
Rufe /um Dienst bei der Drutschon 
Reichsbahn veischlirßon' 

Krattstoff nur gegen Bezugsausweit. 
In großzügiger Weite wird von der 
Reichsslelle tür M neralöle nach Terror-
ang'iffen in Großstädten die Abgab« von 
Kraftstoffen geregelt  Trotzdem lit  auch 
ncich Terrorangiiffen die Abgab« von 
Kraltitoffen ohne einen amtlich«n B«-
zugsauf.weis nicht möglich und strafbar, 

'on W<irms (Iber den Odenwald nach i dahinträumen und von der nur noch die j Die eingesetzten Fahrzeuge werden von 
Vürzhiirg dfihiii / . ieht.  Hns ist  vor all«»ni • s tarl .en Mauern von jenen Zelten kün- I den Landeswirfschaftsämtern bzw. Wirt-
Vorms scltist  die ein' t i-ie Haiiptsiadt ! den, da rit terliches Tieihen im großen tchaftsamtern unter allen Umtländen mit 
er Bnrqciirter d^ ist  I or^> h In dessen Ho't-  herrsrii te giil t igen Bezugsberechtigungen ver-

Zur sportlichen Ertüchtigung gehören tu regeln. Die Verhandlungen, die auf 
sogar Segelflleqerschulung, Flugzeugbau deutscher Seite vom vortragenden Lega-
und Segelfhig Zur Berufs<schulauat)ildung tionsrat Hudeczek und auf albanischer 
kommt ein den Bedürfnissen der Reichs- Seite vom Gesandten Boratl geführt wur-
bahn entsprechender, auf Eltenbahn- den, haben zum Abtchlufi einet Abkom-
künde und -Technik ausgerichteter Fach- ment über die Reqelung der wlrt«chaft-
unterricht. Besonders befähigte Jungen liehen Beziehimgen und eines Verrech-
können nach Absolvlorunq vorbereiten- , nungsabkommen« geführt Im Rahmen 

dieser Verhandlungen wurden duch alle 
laufenden Fragen de« deutsch-albani­
schen Wlrtachafti-  und Zahlungtver-
kehr« eingehend erörtert  und entspre­
chende Regelungen getroffen, durch die 
Hne günstine Enlwickhinn der Wlrt-
schaftsbe/lehungen zwischen Deutsch­
land und Albmien gesichert l«l.  

VVil hören im Kundfunk 
DoH«ritat,  M. D«i«nb«n 

RcIckiprogrMMi A- S.IS. Zum HAran iiod Bt-
hihtni Von dtultcliar Innigkeit ,  t t t—Iti Komp»-
•Itt t* IIB Waiianrock II—ll.40i KItlnai Konitrl ,  
|] .)5—12.43: Der RcrlcM «ur Lagt Bttn-
(ar .MalftdienttrauB. 16 17t Oparn- und Kuoitrl-
kUnga. 17,15—IS.JOi l lutarhallungiaiudki •Im 
RtmpanlleM« Dar Z(U»plagal 1».I5— 
|f .30: Ffonibarichta.  20.15—21t Abandkonieri ,  oiil  
Warkan von Schumann, Klughardl,  Smatana, 
II—23\ Sianao aua dar Opar >£10 MaikanbalU 
•on Vardl,  Laituag Artkur Rotbar,  

DoitaohUadMa^ri IT.tt-t t .SOi Orchaatar-,  
Lla4- und Kaaatrmuaik J0.15—Iti Gor* gabArla 
Malodlan. 3t—33i »Muiik iflf  dich« TOB dar Ham-
burgar Unlerhaliunga. und Tantkapalla lan Hnfl-
miinn und Soliatan 

SPORT u. rURNEN 
Alle Herbstmeister stehen lest 
In den Sportgauen des DOnau-Alpen-

landes sind ebenso wie von der Ober­
klasse auch in den Pußball-Gauklassen die 
Herbstmeisters programmgemäß festge­
stellt worden. Von den elf Zwischensie-
gern konnte kein Verein ohne Punktver­
lust den ersten Durchgang überstehen, 
ungeschlagen blieben aber immerhin 
deren acht. In keinem einzigen Fall 
wurde der inoffizielle Titel des Herbst-
meieter« auf Grund des besseren Torun-
terschiedes vergeben, so daß eine mehr 
oder weniger klare Überlegenheit dei 
führenden Vereine festzustellen lit. — 
»Vorschüsse« auf die Rückspielrunde hat 
e« nur in der Oberklasse gegeben. Das 
Herbst-Konto vollkommen glottgestellt 
wurde in der Wiener l, Klasse, Gruppe 
B, in den Sportqauen Steiermark, Kärn­
ten tind Oberdonau, w^ährend Nachtrags-
spiele noch in der Wiener 1. Klasse, 
Gruppe A, sowie in den Gruppen A und 
D der Nlederdonau-Meister«chaft aus 
ttftnd.ig sind. 

Die Oberklaa«e hat nicht Im psriodl 
sehen Ablauf, sondern nur rechnungs­
mäßig die Vlenn« als »Winterkönig» 
festgestellt. In Niederdonau führen die 
Vereine Reichsbahn SC St. Pölten (Grup­
pe A), TuS Lundenburg (Gruppe B), Bad­
ner AC (Gruppe C) und Reichsbahn SG 
Wiener Neustadt die Tabellen an Bei 
den Vereinen de« Sportgaues Stetermark 
sind SC Kapfenberg (Gruppe A) und SG 
Trlfall (Gruppe B) am besten gestellt 
und In Kärnten hält die Klagenfurtei 
Kombination KAC Rapi^ die Spitze. Li-
ttenführer Im Sportgau Oberdonau Ist 
Vorwärts Steyr 

Meisterschait im Eishockey 
Mit dem Neuen Jahr beginnen aucli 

die Spiele um die deutsche Eithockay-
meisterschatt wieder, die im vergange­
nen Jahr nicht bis zur Ermittlung des 
Meisters durchgeführt werden konnten, 
aufschlußreiche Freundschaftsspiele tind 
vorausgegangen, der Meister Riesteriee 
hat seinen Probegalopp hintei sich, und 
auch an Überraschungen fehlte es nicht. 
Eine junge Mannschaft hat sich in den 
Vordergrund geschoben und der viel­
fache Meister Berliner Schlittschuh-
Club nimmt einen schwungvollen An­
lauf, sich die angestammte Meister­
würde zurückzuholen. Das erste Treffen 
am 1. Januar gegen den Klagenfurter 
AC der Kärntner Gauhauptstadt dient 
als Probegalopp und wird als FAund-
tchaftssplel ausgetragen. Tagsdarauf geht 
es dann um die ersten Punkte In der 
Gruppe A. Dann geht et gleich weiter 
nach Wien, wo die Reichthauptstädter 
am 4 Januar gegen die Wiener EG dies­
mal der Sitte entsprechend mit dem 
Melsterschaftitplel beginnen und tags­
darauf ein Freundtchaftsspiel folgen las­
sen. In der Gruppe A, zu der nur noch 
der Titelverteidiger SC Riestersea ge­
hört, liegen dann die Kr&fteverhlltnissa 
schon weitgehend klar 

• 

Japans Sport an dar Wende. Eine völ­
lige Abkehr vom bisherigen Wettkampf-
betrieb und die Betonung der Leibes­
übungen für die breite Matee kennzeich­
nen die gegenwärtige Lage im japani* 
tchen Sport, die tchpn im Vorjahr durch 
die Meifi-Schreinapiele alt dem gröBten 
japanischen Sportfest unter der Devi«e 
»Fest körperlicher Ertüchtigung« ange­
kündigt wurde In diesem Jahr i«t die 
Änderung des bisherigen Athletikverban-
dei in einen Verband vaterländischer 
Leibeeübungen ab«rau« kennzeichnend. 
Die Einberufung der japanischen Studen­
ten zum Wehrdienst — bei den Univeril-
täten ruhte bekanntlich der gesamt« 
Sportbetrieh in unserem Sinne und Ver­
eine unserer Art waren kaum vorhanden 
— bezeichnen so einen Abschnitt In d«t 
japanischen Sportgeschichte. Deahalb ist 
es in mehrfacher Beziehung bemerkeni 
wert, daß di« Japaner im Dezember ein 
Achsen-Sportfest und Abschiedsspisle 
der japanischen Handball-Studenten ga­
ben, um die Verbundenheit mit den in 
Japan aneässlgeci Angehörigen der 
Achsenmächt« zu betonen und besonders 
damit den dtutschen Mannschaften lu 
danken, die während des Jahre« 1943 In 
zahlreichen Begegnungen mit den Japa­
nern zusammentrafen. 

\ii;i> 
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A N N  
AXIMII.IA?»« 

? O M A N \  () N R E S I F l  I E H L 

Ich setzte mich .it if  Wds ist  hier ei-
leiit l ich los,  A'.  - iruler? 

Nein, so (p h! dds tii< hl ,  Ak'xanflr<i '  
leii i te riiciii  BriKUr. Li Utir i-rnsl >Apol-
tiid,  iM'hini ' i i  .Sie die Kinder mit hin 
US. jo Li md'hte hinter ilu die Tür 
n. 

Wrts ist  Iok'  heharrte ich. 
Jd' ,  SiKite Aex.inder,  »Was ist  mit 

'm uiifl  Maximilian loj? Ist  e: .  tatsäfh-
I h so dfiß ein Anruf dieser Monik-i 

. ' i irraii  genügt iinfl  Mdximilirin laßt di< h 
•tzt f l l l( 'n un-' l  Irihtf in die Stadt? Was 

st 7wi r hen dir und Miiximihan, Alex 
mdr-i? 

fch sah Aletcrir .-lrr  fa.stmgslos an. 
•Die Durrnil  h '•  .ingeruf* n?'  br/irbte i« h 
leriius Aber d<tnn bereute hh es schon 
• So , fi ifi te i 'h ti-icken hinzu. la,  i ind?-

»Liegt es nii  dir,  AI'  tandra? Du bist  
nm' hiiii i l  in ein KiikI '^ '>|)l  Hrituierst  
Iii  dich is ' tfh an deine r)utiifnh<'it? Muß 
n.in dir jet/t  v. ' iedei hmI helfen?-

»Nein , Sfigte U h hochmütig Wie Ift-
herlifh immer an dl ' 'sf  abgestand'-ne 
•e^chlchtf /u erlrnern, d.ifi  Ich mich 

•inmal mit einem Tenor verkibtel Natilr-
ich war t ,  eine Dummhr't ,  aber sie Ist  
a vorbei.  

(iuck mnl her», sagte mi in Bruder 
i . inft ,  • drts sind hier rwei Brb-fe,  die an 

räiil i  in AI*-k mdra Larron in Berlin ge-
ichff ' i  sinfl  Wcirs t  du df '-h einmal,  

i ics I ' iduleiii  Larron. Ich habe dir di« 

boiden Riieic initqrbrrichl,  obwohl Ich 
fand, fidli  Sie in den Ofen gehören Aber 
w» «hiilh sfdl ich dir fl  t  Arbeit  abnoh 
rnr n,  »ic i ingelese i in den Ofen zu stek 
ken l). js kannst rlu |a selbst tun 

Hih hei , sagte if h und bitte durch­
aus nif hl die .Absicht,  je mals einen 
Rr'ef ungelegen in flen Ofen zu stecken. 
Ich rit / t ' -  fl ie I msf !. l i ic |( '  auf,  rrenaii  so 
unorrloii ' l ifh wie früher kh las . 

Mein Tenor! Er wußte also nicht,  daß 
ich ve rheiratet w.ir,  und er schickte mir 
—  j < i ,  V o r  v i e i  W o c h e n  —  e i n e  K a r t e  f ü r  
eine logt /u seinem ersten Film. Rei­
zend von ihm Bllt/sr bnell  malte Ich mir 
«US, was fiir  ein CU'sicht er gemacht 
blatte wenn er mich gesehen h^tte '  Er 
hatte immer so ein Tnlrnt für d^ama 
tische Situationen Auch der zweite Brief 
be-.tafigte das Warum Ifh nicht gekom­
men sei? '  Seine Enttriusf hung sei ab­
grundtief 

ir h seuf/te mit einlner Befriedigung 
Alle l iebe roste '  nifbt fiel  mir ein 
"Jet/t  kanns» du sie verbrennen*, sagte 
ich grnf ' .mfitig 7U Alexander 

Ur tat  e< sriforf F's nah nur ein win­
ziges rViierrhen S-o Sie Is '  also vor­
bei,  d fs.i  Diimr- he' t  vnn ffam'iM'" 

"Sag einm.il ,  Alen'infler.  .1'  
ich rrerkfc selbst.  drif\  Ich diesen ener­

gischen Ton meinem M'udev gedemHier 
noch nie oebraiKlit  hatte Er sfhweg 
einen Aik! 'nlil irk dann nickte er • IJu 
hast den unvernlelrbli '"ben Ton eln^r In 
Ihrer \N'(irrle verlet/tfn EhefraU", meinte 
er .Also liegt es nifht an <llr An Maxi­
milian? W' ist  also mit Ihm und die­
ser Diirran? 

Ich sagte hrirhmütlg: Nichts • 
Ah'-r frle 'chre ilg drehte Ich tnleh et 

was zum r  -nster,  um die wilde Versu­

chung los/iiweiden, Alexanders Hände 
an mein (lesicht zu pressen, wie früher 
oft ,  und in diese Hünde hinein alleb zu 
beichten, was ich wußte, Es war ja so 
wenig, was ich wußte. Nui gerade wie­
der,  daß Monika Durran meinen Mann 
hier anrief und 7.u sich holte,  daß sie 
es fertig bekam, ihn zu sich zu holen! 

Alexander seufzte "Du hast recht«, 
»(a((le et^ leise.  »Ich würde an deiner 
.Stelle auch sagen: nichts — und Ich 
wüi ' le lieber kaputt gehen, als die Pa-
milio in Bewegung zu setzen.. .« 

»Ich geh'  nicht kaputt,  Alexander!« 
»Fahr bald Trurück Kind. Ehe Tante 

Nf)lten alles in ihre Hände nimmt.« 
Ich weiß gar nicht,  was sie In Ihre 

Hände nehmen soll!t  sagte ich und regte 
mich nun doch auf.  

»Wußtest du denn nicht,  Alexandra, 
das Maximilian vor eurer Verlobung Im­
mer mit dieser Frau zusammen wart« 

"Es geht mich nichts an, was vor un­
serer Verlobung war.« 

-Gewiß nicht aber. . .« 
»Wem mißtraust du eigentlich, Alex­

ander.  Maximilian oder mir?« 
»Weder dir nr)ch Ihm«, sagte mein 

Bruder l 'nd weil Ich empfand, wie sehr 
er die Wahrheit  sprach hielt  Ich mich 
nun dorh an seinen Münden fest wie 
früher 

Das Ist  alles nur Un'ug Alexander«, 
murmelte ich, »nur Unfug, der ver­
gebt . . .« 

Aber Ich merkte selbst,  daß meine 
Worte mehr nach Verzweiflung als nach 
Ruhe klangen Alexander stand auf er 
strlrh mir das H - aus der Sfirn. »Sieh 
TU,  daß du bald wieder auf den Beinen 
unrt bei MaT'mllian histi .  sagte er ernst 

Er war ichon an der Tür, alt  Ich Ihn 

zurückriet.  Ich war über mich zutiefst  
entsetzt,  daß ich ihn rufen konnte. »Alex­
ander! Alexandorl 

Er kniete an meinem Bett,  wie vor­
hin noch Maximilian, er hielt  mich fest 
Im Arm »Aber Kind . .« 

«Alexander!« Ich heulte.  »Glaubst du 
denn wirklich, daß die ganze Familie 
mit dem dummen Mißtrauen recht hat7i< 

Alexander gab keine Antwort,  er hielt  
mich nur etwas fester.  

»Glaubst du das, Alexandra?« 
»Bist du mißtrauisch, Alexandra?« 
Ich schluchzte »Ich will  nj^ht miß­

trauisch sein«, sagte Irh heftig.  
Alexander ließ mich los nnd richtete 

tich auf.  »Dann Ist »»s gut», sagte er leise 
und lächelte.  Aber in seinen Augen 
blieb ein Rest vo.i  mitleidiger Trauer 

VIL 
Tante Nolfen war mitgekommen. Sie 

hatte ihr kleines Gut und alles Im Stich 
gelassen* und hat '  mich In die Stadt 
begleitet .  

Nun ging ich auf der Straße auf und 
ab und wartete.  Ich wartete auf meine 
tatendurstige Schwiegermutter,  die das 
Geschick ihres Sohnes, das auch das 
meine war, In die Hand genommen hatte 
und die große Monika Durran In Ihrer 
Wohnung aufsuchte Sie hatte mir von 
diesem Vorsatz nichts erzählt ,  aber 
glücklicherweise hatte sie es Apollonia 
gesagt.  Und das Trampel,  wie Maximi­
lian das gute Geschöpf nannte ,  hatte es 
mit viel Getuschel weiterverbreitet.  

Ich wußte nicht,  ob Tante Nolten 
schon oben war. Alle Fenster In der 
Wohnung der Durran waren weit offen 
In der t t l l len Straße hörte man Mutik 

von oben. Das Radjo spielte Aber sonst 
war alles stil l .  

Tante Nolten wi seit  heut früh In dei 
Stadt.  Wenn Apollonia mir nur etwas 
früher alles verrdten hättel 

Die Straße wur leer,  nur In der Ferne 
tauchte ein Herr in wnem hellen Anzug 
auf Eine Mannergestalt  mußte mich na­
türlich immer auf den Gedanken brin 
gen, Maximilian käme daher.  Aber Maxi­
milian hatte heute den dunklen Anaug 
an. Es war also nicht Maximilian. Ich 
konnte dem näher kommenden Herrn 
beruhigt den Rücken zuwenden, wäh 
rend Ich hier als Schildwache auf und 
ab wandelte.  

Einmal,  beim Umdrehen, mußte Ich 
doch so nebenbei feststellen, daß e« eine 
außergewöhnlich gute Erscheinung eine-
Mannsbildes war. die auf mich zukam 
Dann r-arsclilerte Ich wieder In die an 
dere Richtung. Ich hörte die gleich 
mäßigen, elastischen Schritte Immer 
nMher, ich wartete gelassen darauf i le 
an mir vorbeigehen zu hören, und daher 
wunderte Ich mich, als es nicht oeschah 
Ich drehte mich halb um, und da stand 
die gute Erscheinung vor Monika Dur-
rans Haustür,  offensichllcl Im P-'grlff.  
hineinzugehen, den Türgriff schon i.i  der 
Hand aber mit großen Annen mir zuge 
wandt,  obwohl doch bisher von mir 
nichts zu sehen gewesen war als der 
Rücken bestehend lUs großem Hut, dem 
bellen Seidenkleid mit dem faltigen 
Rock und den langen Beinen In den 
Strümpfen, die Tante Nolten Immer al« 
unanständig dünn bezeichnete Ich wußte 
nicht «fenau wie Ich von hinten wirkte,  
aber dem fassungslosen Staunen des 
Herrn nach mußte es entweder faszinie­
rend oder grauenvoll teia.  

L 
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S T A D T T H t A T E R  

M A R B U R G - D r o u  

Donnerstag, 30. Dezember: Abendvorstel-
lunq MASKENBALL. Oper in t  Vorfipiol 
und 3 Akten (4 Bilder|  von Giuseppe 
Verdi Gastspiel Margarelhe Falzarl-
Herles als Ainelia und Kammersänqer 
Hans Depser als Richard Preise: I Be-
qinn. 19.30 Uhr Ende; 22.30 Uhr 

Freitag, 31 Dezembei (Silvp^ter):  Erstauf­
führung MILLIONENHOCHZEIT. Ope­
rette in 3 Akten von Walter Hauttrnnnn, 
Musik von Erik Jaksch. Preise; I .  Beqlnn: 
19.30 Uhr. Ende: 22,30 Uhr. 

Kartcnvorverkaut außei Montag t&glich von 
9 bis 13 Uhr und von 15 tjii 17.30 Uhr 

an der Theaterkasse, Thealergasse 3 

UNTERSTEIRISCHE 
ItCHTSPlELTHEATER 

MAHBUkft-OuAU | 

B U R G L I C H T S P I E L E  
Heutf n 17 30 Ubi Fernruf 221« 

Das Bad auf der Tenne 
Ein Parb l i l in  de) Tobi*  mit Hall FlnkanialUi. Will  
Doba. Ilchard HJluBler,  Faal Hnckcli  und MarUnnc 
Slmion. — Die galanltin Abenteuer einer bUbicfaen 
Bürgermeisterin, durch die ein groteiker Krieg um 
r ' lne Bsdewflnne entfp*»p1l wird 
PIr I«ten4llr |- .e ntclil  fufleletieal 
Kartanvorverkduf fflr  Neujahr ab Donaanlaf.  

ESPLANADE So n 15 IS. 1/  *«) 19.45 Uhi 
Wo |3,  (? K», 19.45 inii  

HIIDEMAIIIP HATHGVE» MATHIAS WIBMAN 

Man rede mir nicht von Liebe 
Ptr Jugendlkhe nlrhl lugelaiienl 

Fraltdg, äumildg und Sunnla<i,  um 10 Uhr rornitt tag, 
1er Murrhenl i lni  

SchneeweiBchen und Rosenrot 
Ab Prellag, den 31 .  Deiember: 

Ich werde dich auf Händen tragen 
nlt Hell FInkvnieller,  Hant Nlalaaa, Wollgang 
Lahfckl,  EllMbeIh Merkui,  Ellen Bang u. BUa Wngnar. 
Ab Donnerstag Kartenvorverkauf (flr  Prnltag, Samttag 
und Soiiii tugl 

Lichtgpiele Kadettenschulc 
Donnerdag, 30. Detember 

Waldwinter 
Gm dramatl^rher Filti i  mit Hanil Knolaclt  und Paul 
Kichter.  — Flti  Jugendliche nlchl i .ugelaitenl 

Sai h»enlelrtpr 
•trafif  Burjg-üchtsoiele Cilli 

Donnerstag, SO Daiember 

Schwarz auf WeiB 
•It  ktoaw. mal IMrMiar,  •Urto«« 
Hano Holl,  Anal« loMr. — Eine «ntiAckand« Uabaa-
geicklchta vom BIckarmaltlaritbchterlnln uad alnam 
Jungen Schomitnlnfagar.  — Pir Jnfnndllcba i ifnlaasasl 

Metroool'Lich^gpiele CUli 
Donnarilag, M OaieDbet 

Zirkus Renz 
mit bekannten und belirbtcn KrJllten der Pllmwelt 
Pill  JugendliLhe-ruyfU&Menl 

Tonlichtspiele Dei*tsches Haus 
P e 11 a u 

Preitag, 31  Duxembc- r  um 19.4.^ Uhr, Sdniftag, I ,  Jüu-
aer um 17 .3U und  t ! l . 4 .S  Uhr ,  Sonntag, 2  Jtniier um 
1.5 ,  I7 . ;K)  und  t ' h r  

Fahrt ins Abenteuer 
t i l n  Ber l in -P i lm mit Winnie Markui,  Hant Holl,  Paul 
Kcmp, Lucle Engllich, Ttudf Marlen u. a.  

Ton-Lichtsp<ele S!adttheater 
P e 11 a u 

Uonnetildg, 30. Dezember 
Die grie .hi i tht  Gotterwel t  wird lebendig im <wer(h-
If iUeri i  hul tern(l ' ' in  Grn6Ui<it<>plel  mit  Willy PiUsirh,  
Kllh» Gold und Paul  Ki>mp 

Amphitryon 
(An* den Wiilken kommt da« niOckl 

PAr Jogandllche nlrhl tugelaiienl 

Licatsp'elthcater Trifail 
Donoeritag, 30 Dezember 
Die Ula bringt  Zarah Leander und Wlllv Blrgt^l in  

Der Blaufuchs 
nit Jane rildun, Paul Hbrbigui,  Kurl SctiönbArk 
Rudoll Platte iisvv — Spielleitung'  V. Tourjanskv- — 
Musik Iolhat HrUbne. 
Für Jugendliche nicht (ugelii irnl 

Filmtheater Tiifler Tel 24 

Donneritag, 30. Dextmber — um Iß.JO und 19 31) Uhr 

Ich kenn' dich nicht und liebe dich 
Magda S( hnelder,  Willy Foril ,  Theo Llngen, Frili  
Odt ' i i iai  u.  a,  — Für Jugendlkhe xugelamienl 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Gew lechn. 

O f f  I z f  e r  
mit allqemeiner Bilriunq, Sprarhkennt-
niesen und reirhei Praxis,  surht leitende 
Stelle.  Zuschr.  unter »Sofort 54« an die 
»M Z.«. Marlnirq/Dr 

Anzeigen 
finden durch 

die 

Narburc^e» 

Z e i t u n g  

w e M c s ' c 
Vcrbrelttind 

Nerbet tOr 
das 
Geofsrlie 

Rote Kreuz I 

Jie »türhendan 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

..Ledaufüsar" 
Wiedel erhHItllcli  

.Schuberts-Apotheke 

Wien, XII, 
C i c i i l i i i i i t e  i  

A 99/42-13 

Einberufung der unbekannten Erben 
Andreas Rebosu, auch Ribosu und Ribosel,  qeboren am 

11. Okiober 1Ü.')9 als ehelicher Sohn des Martin Rebosu und 
der Anna qeb. Schelesnik aus Belovo 14, Pfarre St.  Gertraud, 
zuletzt wohnhaft in Belovo 13. ist  am 19. April  1941 daselbst 
gestorben und hat keine letztwilliqe Anordnunq hinterlassen. 

Ob außer der erblichen Witwe Rosa Rebosu verwitweten 
Kraschek qeb Dergan, v<ohnhaft in Kailqraben Nr. 20 bei Tüf-» 
fer,  noch andere gesetzliche Erben vorhanden lind, ist  dem 
Gerichte nicht bekannt.  

Wer auf die Verlaeeenechaft Anspruch erheben will, hat 
dlei binnen einem halben Jahr, von beute an, dem all Gerlchta-
beauftragten im Verlaese nach Andreas Rebosu bestellten, vom 
Chef der Zivilverwaltung beauftragten Notar Herrn Clemens 
Coli in Cilli, Spitalgasse 2, mitzuteilen und «edn Erbrecht nach-
zuweieen. 

Nadh Abloul^ der Priet wird die Verlassenschaft an die 
Erben, welche ihre Ansprüche nachgewiesen haben, heraus­
gegeben. 

Gericht Tüffer, am 15. I>e7ember 1943. 271 

Brauner Pllzhivt wurde rerlo-
len In der Mellinger-Tegetthoff-
straße. Abzugeben gegen Beloh­
nung am Fundamt, Dnmplatz 18 

861-13 

Cioldbrosche wurde am Sams-
taq am Weqe von der Horst-
Wessel-StraRe zum Stadtthenter 
oder im Burq-Kino, letzte Vor­
stellung, verlor<»n. Der ehrliche 
Finder wird qebeten diese qe-
qon Belohnung bei Fa. »Grete« 
— Burgplatz 1, abzugeben. 

" 834-13 

Kleiner, brauner Hund m. wei­
ßem Fleck auf der Brust, hat 
•Ich am 27. Dez. verlaiifen. — 
HOrt auf den Namen »Bubi«. 
Abzug, gegen gute Belohnung 
b. Hieb, Brunndorferstraße 28. 

850-13 

Zwei Arbe^tskolleglnneii, hier 
fremd, suchen Bekanntschaft 
mit netten, intelligenten Her­
ren. Zuschriften unter »Alt­
jahresabend« an die »M. Z.<, 
Cilli. 275-14 

Verschiedenes 

Kleiner Anzeiger 
Jadn* Woi) kott  toi Sieliaugaaiue 0 Rpt da« lettqedruckte Won 
16 Rpt ffli  Geld Realltl i ienverknh' B< elwechtel und Helral 1) Rpl 
dai fettgedrurkt» Wort 40 Rpt,  »II» Obrigeo Wortaoieigan 10 Rpl 
da* fettqedrurkti .  Won .10 Rpt Da. Wortprei* qilt  bit  lu 13 Hurh 
«laben te Wort Kb nwnrtgprifll i i  l>ei Abholung ipi Angebote M Rpt be< 
Zusendung durch Po>i idei Bcteo ?u Rpt Auikiinitsqfhnhi lOi Aniel 
gan mit datr Varrnark Auakunll tn de Varwaltuap »dei Qaa'bMit» 
•tall*'  Iii  Rpi Anieigen AnnahmearhliiD Arn Tagtaf « n i  Biirbeiner um 
10 Ubi Klaint Anralgan'  wet<<«t> nui gegen Vorainaeodung dat Be 
Iraqa» laurb qfllt iq.  Brlefmarkeii)  autgenoromei.  MtndeitQebflhi ' t \r  »int 

Kleine An-.elge I RM 

Tausdhe edn Paar Minnwgols»-
rer, gut erhalten, Nr. 42, geqen 
Frauengolserei Nr. 38. Wert­
ausgleich. Zuschrift an Zdenka 
Feriin, Giims 148. 815-14 

Dreiflammlger Gasherd gegen 
Kleider zu tauschen gesucht. 
Zuschr. unter »Bald 1091« an 
die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

824-14 

Zu verkaufen 
Schönet, altes Olgemftlde, 75 
mal 62 (italienischer Maler),  um 
ÖÜO RM zu verkaufen. Zuschr.  
an die »M. Z.« Marburq/Drau 
unter »Nicht restauriert  1074«. 

805-3 

Hochtrequenzapparat um 120 
RM zu verkaufen Anzufragen: 
UrbanistraDe 33-1, von 8—9 Uhr 
früh und von halb 14 bis halb 
16 Uhr nachmittag. 832-3 

Zwei schöne Zuchtkalblnnen zu 
verkaufen. Roikohof, Zwetten-
dorferstraße 36, Drauweiler.  

83.3^ 

Schaulensterschlenen samt Trä­
ger und Gasplatten von 5 bie 
10 RM zu verkaufen Adr. i .  d.  
»M. Z.«. 844^ 

NaturfÄrbiger Puchs um 300 RM 
zu verkaufen Anzufr.;  Custoz-
zaqasse 31, I .  Stocl^ 

l Bettelnsatz mit alten Roß­
haarmatratzen um 60 RM, ein 
paar Langläufrrsrhi um 50 
RM lu verkaufen, — Theodor-
Kömer-Strafle 23, Marhurg-Dr. 

S42-3 

Möbl. Zimmer mit oder ohne 
WAsche sucht Jungei Ehepaar. 
Zuschr, unter »Bald oder später 
1095« an die »M. Z.«, Marburg-
Drau. 820-8 

Wobniin0staiisch 

Tausche Wohnung mit Zimmer, 
Küche und großem Garten in 
Marburg, mit Zimmer und Kü­
che in Ppttau oder Umgebung. 
Adr. in der »M. Z.«. 04B-9 

UT?tcrr!chf 

Eine ältere,  weibliche, energi­
sche Kraft wird tür Rechen-
instruktionsstundpn (III.  Haupt-
schule) imal wöchentlich go-
surht.  Anzufragen in der Verw 
des Blattes 

Buchhaltung, Stcroqraphlp. Ma-
schinrnsi^hreibr^n, Rerhlsrhiei-
bcn Ku"^« u Einzeliintf-richt.  
Handelsschule Kowaiscli  Mar­
burg, 'Herrenqasee 46 Marbu^q 
(Drau).  192-10 

Fitrdf» - Verlnste 

Tausche tadellosen Blaupunkt-
Rundfunkapparat,  5 Röhren, 
Allstromempfänger,  gegen gut 
erhaltenes Motorrad von 200— 
350 ccm, bevorzugt NSU, DKW. 
Wertausgleich. Heinrich Jak-
litsch, Kaufmann, Kirchherg l.  
d.  B. Telephon Nr. 1.  H67-14 

ZUVERSICHT 

64 

VfcRTRAUtlN 

heKm mm tngw, wm 4mr 
*Mi «jM fccden. Em 

•edil  nfcar breecbea «rii  at« 
Im kreekfn Tag«« aln 
HeUer tob Arat nud Arsoci 1 

177 

^  Ro«'* •  

Tausche gut erhaltene Näh­
maschine gegen Rundfimkappa-
rat oder Freitonhaimonita.  An­
zufragen von 8—12 Uhr bei Le-
siak, Marburg-Drau. Bismarck-
straße 3. 

Lichtpausen, VerylelfAltlgungen 
von Maschinenschrift und No­
ten liefert rasch H Kowatsch, 
Herrenqasse 46 Marburg-Drau. 

197-H 

Gassparherd und zwei Alles-
brtind-Dciiierbrandöfen werden 
gegen Teppiche oder Schmuck 
getauscht gegen Wertausgleich. 
Schriftl iche Anträge unt.  »1129« 
an die Verwaltung der »Mar-
burger Zeitung«. 854-14 

Ein Paar Damenschuhe Nr. 37, 
werden qeqen einen Releekof-
fer zu tauschen qesucht.  Zu­

schr.  unter »Wertausqleich 27« 
j a t i  die Verw^ 836-14 
I Trtusche Schreibmaschine ge-
( gen Multiplikations-Rechenma-
1 schine. Zusthriflen unter »Re-

chenmasrhine« an die »Mar-
burge-r Zeitung*», Marburg/Drau. 

851-14 

miNCE 

Heritfller 
vW ^•rvrdnetef ArBneinnlttel 

Sendet den 
Soldaten die 
»Marburger 

Zeitung« 
an die Front 

p? «H« »ft Ifber fablrtt* 

Silphoscaiia 
|»ii  Man bra« brntrn 

j n r  ( j e l lmi t t f ln  

o l f l  Aob le  to i tb .  D td l io lb  

n ld j t  mf t i t  S l lphosca l in  nehmen  

unb  n t r i j t  B t t f r  a l t  f*  b t f  Ho t -

(d i i t l t  o t r l ann t l  a l l em nhr t ,  

IDi r l l ld i  nu r  bann ,  i r rn i i  f«  nnbr -

b lno t  no l tu l .  KDcnn  o l l e  Die*  f rn [ i '  

Ud i  be fo lucn ,  be fummt  i fbc r  S i l -

pho*caHn,  b f t  c«  b t aud i t ,  i n  b f«  

«po th f l rn .  unb  jwf l l f id i  r t i t b  f t -

f i l l t t  b l (  

HacoUtSpaet Jiofdel 

Car)  BOhf tr .  Konstant .  
Fabrik pharm. Präparat». 

,Wir haben uns vennShltl  

P E P O  S T A R K E  L ,  

Werkfibeamter und Ortsanitsleiter des St.  H B. 

R E S I  S T A K K E L  g e b .  O  C .  R  I  S  E  G  G  

Marburg/Drau, im Julmond 1943 837 

100 Binde Klassiker k S un<1 4 
RM zu verkaufen, Adr. in df^r 

i,M. Z.«. 841-3 

Zn Wanfen besucht 
'  Suche Hund, Schäferhund oder 
Deutsche Dogge, bis drei lahre 
alt ,  rein, für größeres Haus. 

I Unter »Gute Bphandlimg» an 
die Verwdltunq des Blattes 

j 2^j4 

(Kaufe Sesseln und alle ver­
schiedener; MttbeistUrke, tuirh 
reparaturbedürftige. .1 Putsrhko, 
Marburg/Drau, Triesterstr .57 

858-4 

StcHcnö'isucbe 

'  Holzin;!uslr!ellel  AI« Säqefüh 
( rer oder einen führenden Po-
, s ten in der Holzindustrie,  mit ] 
I volls tändigen Kenntnissen In 
i  Gattersägen u. Maschinen, die j 
I hei der Holzindustrie in Be- .  

trachi kommen sucht Fachmann '  
j Eintrit t  sofort nach überein- ^ 
I kommen \nqebote an die »M 
I Z.« unter »Fachmann 1944«. 
!  R10-5 

Kaufleute Achtung! Bs werden 
alle Mod'jwarengeachäftsinha-
ber ersucht,  auf die Kinder-
Reichskleiderkarte Nr 141.069 
keine Ware auszufolgen, da 
diese entwendet worden ist .  
ZwerV.dii  nliche Nachrichten er­
beten an .Johann Flucher,  Poß-
ruck 48, Kunigiind bei Matbirg 

83^-^3 

Tille KinderklelderKnrte,  Danie­
le Inkret,  wu-'dn verloren. Dr-r 
F ' i ider wird geb.,  b.  Poliyeianit  
qeqen Belohnung abruqehen 

849-I3 

Tausche Sf  hrelhmaschlne, sehr 
gut erhallen, und ein Paar Le-
derstiefel Nr. 41 gegen gute 
Nähmaschine. Bratetz,  Peitauer-
straße 175. 652-14 

Kaufe Kanarlen-Mflnnchen, ge­
wöhnlichen, nicht Roller (Schrei­
er),  mit Schopferl,  gebe Ta­
schenuhr, P„ Gams 39, Mar-
hurg-Drnu 853-14 

iTundhinkempfanoer,  schadhaft,  
geqen hohe Herrenschuhe Nr. 
4.3 zu tauschen gesucht.  Jamnlk, 
Tellgasse 22, Drauweiler.  862-14 

Tausche Stiefel Nr, 42 mit Reit­
hose gegen Volksempfänger.  
Ansfhr in der »M Z.«, Mar-
Inirg-Drau. 863-14 

Kinderwagen gegen Kleider /.u 
tauschen gesucht .^ntrd^e an 
Marie Tramschek Rast 67 

tt .S.S-14 

Vulhan's gr- iinil Hiindsrpciierunqsanstalt 

Franz Kormann jun.& Co. 
Marburg, Badgasse 20 

bleibt wegen Warenbestandsaufnahme 

«•in 5. elnschllessllcli  ft .  JUnncr 1044 

fles€liio»s«ii  
786 

_^Offene Steilen 
j Vor  BinKto l lung  von  Arbn i tukra l l en  |  
I aiuO d ieZus l i in iu . ing  dn i i  / u» t  ind igun  I  
I  Arbe i l samtps  n in t foho l l  werden  |  

Tüchtige Kanzlelkrafl ,  perfekt 
in Deutsch, Stenographie und 
Mabchinschrcibeu, wird drin­
gend gesucht Persönliche Vor-

I  spräche bei AEG Union-Elektri-
'  zitätsgesellschdft,  Marburg-Drau, 

Tegetthoffslraße 13. 861-6 

Jungbote, Junqhotln wird i^er 
1 Januar 1944 bei der Stadt-
und Kreissparkasse Marburg j 
a  d Drau aufgenommen. Vor­
zustellen im Sekretariat der 
Sparkasse, Herrengasse 36-1 

_ 84^6 

Buchhalter(in),  verläRIich und 
flink, für Durchschreibebuch-
haltung (Definitiv),  womöglich 
bilanzsicher,  in Dauerstellung, 
aber auch füi Wochen oder 
Tage per sofoil  gesucht Bilzu-
schriften an Molkerei Pettau, 
Steiermark. 272-6 

Damenfrlseurlehrm.idrhen 
«licht Baizer,  Mnrburg' 'Dr.,  Hin-
denburgetraße 42 846 6 

KäÖ Jdli  resaßscfihisscs 
bleibt das 

Engros- l ind 

Detailgeschäft 
vom '  

3.  bis 6 .  Jdituar 1644 ücschlosscn 

( l l e l c h  z e i t i g  e n t b i e t e n  w i r  a l l e n  

Geschftfrsfreunden ein 'Jdfn! 

LEBIKEß d l1ElUT»En 
v o r m .  C H E M I N D U S T K I E  

MarburiJ'Drau — Tegetthoffstrasse 44 
n3a 

Anmeldung zur Gebiefsinusikschule der 
Hitler-Jugend 

Es können sich noch Jungen des Jahrgargc« 1929 und 
1930, die musikalisch gut begabt sind und sich als Beiufsniusi-
ker für Kulturorchester oder lür die Musikzuge des Reichs-
arbeitsdieiistes der Walfen-^^ und der Foim ttionen ausbilden 
Itssen wollen melden Es besteht auch die Möglichkeit ,  Jun-
c)fcn des Ji 'hrganges 1931 als Anwärter für die Gebietsmiisik-
schule vormerken zu lassen, um ihnen dadurch eine spätere 
Aufnahme in diese Schule zu sichern 

Meldtin * -ergeht an die Gebietsmusikschule der ?fit ler-
ji ifiend, Graz. Grabenstr^ße 144. Telefon 19-50, 245 

Ächtung I 
Schill SS der 
Änzetqemnnahme 
12 Uhr mittags 

Die .Anzeiiienleitun^ der 
. . M . U ^ I U ' K O H U  Z R I  I  r N O "  

Schuhmarherlehrllnq wird sof.  
aufgenommen. — Schuhmacher­
meister Franz M'rhelak Mjr-
biirq, KärntnerstraOe 43. 845 6 

Zu mieten gesucht 

Fräulein, solid, sehr ordnungs­
liebend, mit eigenem Bettze^ 
und Bettwäsche, sucht per sff 
fort  ein nett  möbl.  Zimmer oder 
Kabinett ,  am liebsten Magdale-
nen-Vorstadt,  Nähe Karletten-
BChule oder Stadtparknähe. Zu­
schriften unter »Solid und rein« 
an die »M Z.« 860-8 

Die Firma 

Schwab, Arleniak, 
Schoslerilch & Co. 

GROSSHANDEL, PETTAU 

hat ihre Geschäftsräume, einschließlich der Klein­

verkaufsstelle für Samen und landwirtschaftliche 

Bedarfsartikel am 

29„ 30. und 3L Dezember 1943 
wegen 

HaFeiibBstiinilsaufiialinie 
g e s c h l o s s e n  

mmmmmmmmmmammsmmm 

Für Führer und Großdeutschland fiel,  seinem 
Fahneneid getreu, am 18. November 1943 an 
der Ostfront unser innigstgeliebter Sohn, Bru­
der und Schwager 

]ohann Schischek 
Panzergrenadier 

im Aller von 23 Jahren. Sein Leben ist  gektönt mit 

dem höchsten Mannesopferl 

Schützen - Leonhard 1. d.  Büheln, im Dezember 1943. 

Johann und Barbara Schischek, Elternt 

Martin, Genoveva, Marie und Barbara, Geschwister 

und alle übrigen Verwandten 

'04 .^*^1 Mein lieber Biuder,  mein Schwaqer 
- ** 

Rudolf Schaaser 
'TnterslurmlOhrer In der Waflen-f^ 

^t an einem im Kriege erworbenen Leiden in ei­

nem schiesischen Lazarett  verstorben 

Marburg-Drau, Mediasch, im Dezember 1943. 

Edith Wurditsrh, 

Oberstudiendirektor Dr. Frftz AVurdlt*ich, 

Familien Schaaser- und Wurdltsch, 
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"Julius hl am Scfiütz: 

Vom Wesen der Kunst 
A'i wir Tor («»t Tl«! Woch«n dtn Aufintx 

„Müncn  tn  von  Bdr r t a i  P t tdhwrrn  
von  Münchhaufa i :  v» (A( f«n t l l ch t«a ,  Furd i t r t an  

w i r  n i ch t  nu r  f t l l «  un i t r a  La iM «uf ,  l i eh  ru  
d* - lar 'n  ing«irhnt t tanan P ;aga da« Varhil t  
t i i s  i a i  J ' - r  K imi le  ä - ln«nüor  auch  Ih r sDa i t i  
ru  S i ine i t ) .  « tn< l»"n  wi r  b i t en  » ' i ch  e ln iga  
'  iIb r r iKinhchke i t en  d*« Gel i l e s l eb tn i  

n iir . - i ' r- ' tn i i i \ i  pr lv r i t  am Ih re  Sliil lunga^hma .  
; i . " r  b r  ( j f - r i  w i r  n ' i n  d i e  Antwor t  ( i n  Di rek . -

f1«r Stci rTia;kl:  li '>r Lf lndash lb l lo th«k  «m 
. I i r< innf i i ) ! i  i n  i i r i ^ r  D .  Ju l l i i i  F r in i  S i  hOt* ,  

d« r  o ' i fh  «1«  Lyr ike r .  Peu l l l e t r in l^ t  und  Nov« l -

l l i t  e l tn" i  N . imfTi  h« t ,  und  de r  fo  l l» !b<n i -
wUrd i i j  war ,  u i i»  1 0  « i i i füh f l i ch  ru  »n twor t* i i ,  

d iö  vf l r  »a ine  Gfd i t iK^n .  d ie  um «I i  g«n i  
bp^mdk-r» k l< i r  urd wc'iftntlich ffrsrh«lnpn, in 
iwa l  r . ' i non  wi*rd«*n  

Grfl*, Im Dezember 

»Marhutrjer ZpitiiTKT"' 

Der IfidK»' l 'Tii<;1find, dflß ich krank 
hflltshßitiT 7uh'usf> hocken muß. ver-
•chafft  mir flnr 'prse' t» Vefpnflrren, 
auf Ihrp n\is7f>irhn('nrlf? Fmop so rrtsch 
antwn-tMi. zu k innen, wlo e' ,  'n nipniPTn 
normili  ' i  T/Kif '  A rV. r l '"bt mrtqli» h qe-
wo»(>n w'vB Al"»r aleii-h/eitin ist  mit 
rfir  r  An'-vvr !  pf»;nl 'ch v^r nllein, wnll 
leb f örT-i '* v .n Münchh-iii ' ; '^!! nls Dich­
ter "ernh-fl  und ungern fUf» krit ische 
Sond« nr.  etwis le<7e wnn kh Heber nl« 

freiindllf  b" Plniirierei flus «einer 
dirhfeirisf ben fpf1i->r denn kunilpsy-
choloatfl* he 1, 'nterBurhunn ansehen 
infti"hf»*i «oilann, well  ich durch moln« 
ZMs'.lmr^una zu eli; iqM Npbenbemerkim-
pen n"nvinrl ver 'etzr 'n mrtchte.  der «ni 
whter N^'i^iz 'eiheiHe odrr qar flus dem 
Willen, de- Omflnschrtf '  m dienen, 
nnbedenkÜch muslzlerli  endlich, well 
mir dei Kern der Abhnndlunii  {nehmen 
wir te fll»o wie eine grOblerhrhe ,Ab-
hfndlunn nrfd nicht al» freundlich« Plnu-
derwi!) vftll 'T d«s klaren Hrnstei ru ent­
behren dchplnt.  dessen dis schwieriq« 
und oft ichnn behflndolfe Problem 7U 

•ln«T eurh nur bedin^yten Löiung b«-
dfirft» 

trh «tlmme mit H«rm TOn Mflnrh-
hfluiierifi An"!!fh' flhereln, daß zuviel und 
Hin Jed(>n p cN miisirlert wird und Ich 
^lauh(», dift dadurch nicht nur dl« Qua-
U'^» deÄ nrbo'cü^n »ondern auch dl# 
d" A tifnc''""'•Mide'" nedrflrkt wird. Im 

T'irMefnnn maq die Indu-
s'r*'.IHie iinq di - Mnsik durch die 
?ichn!lplnf'»* »'l-'-n wesentlichen THl dftr 

hu i  tr s 'n Ist  dis bequeme Aus-
dri) V :n.-ltf*el '' r »Nite Punkte« einer 
W" r«:t<(VuriT hinweqAUtfliisfhen, der 
\v' h!feit« W nds hl'-Tn hinter dessen 
•<'h"'7 rn n '^h< • Dlnno plaudern kann. 
r<-.. vr>. 'VrfmerkeF'mkH* keines 
! ,1 (V-. "br >. » wfi'eti nie mechnnl-
plr. b'- \v .-l.- i"i!batkelt nimmt dem 
miisT: s!l>rbe'  Kunstwerk die Kftuftlch-
*:e"» d;  miw r 'nrholbaren RlnmaÜqen 
Fre! '  -b wirrl  d 'eise Hab« d*r Technik 
1US n*^se'erti  I  "bei nicht werfTud»nk®n 
se'n v\ fr  '  hrh. r*» Notv;end'qke|t«n t1« 
srhi 'Vn iTir» ' lab<"n Hb und wieweit 
d'f- '  b • ')»'  nr:- '  ( |r»iTbte allqemelne Mu-
ilVf"»Ifb' . in • /«fi  r .edanken der Bhr-

•• vpaentHchen Faktor dm 
narbletiino und Auf-

'"e '»imq brliiqt welfl  ich 
• i  mi^fh'p den sinkenden 

' 1  I »i |fhinaswf»'sen He-
-K 1 -nf^' ' inl 'e ' ten als »1-

' 'Ol nr'v.'nbnhflt^ilbunq 

sehen Menschen möqllchit  viele solcher 
Feierstunden auszusparen und sie mit 
Geduld. Liebe und Ehrfurcht für sol­
chen Empfang *u bereiten, Ii i  der «u»-
gesprochen® Wille unserer deuticheo 
Menschenführung. 

Wenn Ich, was Ich hier niederschrieb, 
nochmals durchfliege, so will  mir ichel-
nen, daP es auch andere Künste angeht.  
Mau kann nicht ohne innere Vorberei­
tung vor die großen deutschen Mysti­
ker treten, man kann nicht In der 
Straßenbahn »Wilhelm Meister» lesen 
usw .  .  .  

öberflflMlg, m tagen, 'daß mit diesen 
Worten nicht den Mflhsellgen und Be-
Indenen, den ichuldig oder ichuldloi 
Zerstreuten der Zutrit t  zur Kunit ver­
wehrt werden toll .  Die Kunst ist  k^ln 
Berlrk des Hochmut*, sondern der Er-
hnbung, und sie i teht allen offen Aber 
sin Ist  ein Zartee, Goltnahe^, Todnnhe«, 
Lebensnahes — ein Hfthepunkt und tiicht 
ein Tummelplatz Im Tiefland Ih'  Preis 
Ist  die Ehrfurcht — 

Nun erst komme Irh 7um JTanplthrm-i 
der erwÄhnten Ahhandhmq Sie qeht 
nSmllch von der Voraussefrung nus, daß 
Musik, Dichtung, Malerei,  Plastik usw 
ungeteilte Kflnste seien, die fOr sich am 
reinsten bestünden und »Ich l^er Ver-
blndTing mit einer anderen Kunst aus 
Ihrem Wemeniwert heraus widersetzten 
Das alles glaube ich nicht.  

Ktinst Ist  der Ton einer Persftnllchkelt  
geführte Ein/iruch einer Emotionswelt 
In die Slnnenwelt fchlechthin — nicht 
In dl« Welt eines bestimmten Sinnes. 
Femer: das künstlerische Movens ii t  
eine Tdeenschau (also synthetisch),  nicht 

ein Begriffsdenken (ileo nicht anely-
thisch, nicht aussondernd, speilaJlei»-
rend).  

Wer beides nitlefet crfabreB hat, tar 
begreift  erstens, daA rlele ^rodaktiTe 
Ihr Leben lang schwankten, ob sie Maler 
oder Dichter, ob fle Dichter oder Philo­
sophen sein wollten) iweltenf,  daß die 
Verdeutlichung im Bereich eines be-
stinunten Sinnes etwas SekundÄret l i t ,  
gegenflber dem priraÄren Antrieb, der 
den Einbruch auelAst.  

Durchaus so empfindet anch der 
Sprachgebrauch die kflnstleriiche Ane^ 
druckswelt:  wir reden von »hellen« und 
»tiefen« Tönen, Ton »Rhythmen« in «d-
ner Steinplastik,  von »schrillen« Farben 
— kurz, wir mengen die Sprache der 
Werturteile um die Phänomene des Au-
qe.s und den Ohres ni erlRutern. Es ist  die 
vorgeburtliche Slnnfenwelt der künstle­
rischen Konzeption, von der aus wir das 
Phänomen der getrennten Sinneswelt,  
also den Ton, die Farbe usw. besprechen. 

Ich will  ganz flbergehen, daß auch der 
Ton, sobald er künstleris.-h auf uns wir­
ken soll ,  nicht eine Schwingungszahl,  
sondern ein sehr kompliziertes Kompo­
situm Ist und noch kompliziertere Wir­
kungen ausöbti daß auch im »reinsten^, 
also am weitesten vom Zeichnerischen 
entfernten, GemÄldo neben den^Farben 
und ihrer gegenseitigen Wertigkeit  im­
mer auch die Form, also der Kontur,  die 
Proportion iisw, ein wesentliche» Wort 
mitredeni daß die Architektur nicht rei­
nes Paiimdenken Ist.  sondern Im Stein 
auch Clestnlt  t ind ParbA also plastische 
und malerische Wesenheiten, von An­
fang an mitdenken. 
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Probleme des historischen Films 
Lieb«n»lii«r t ad Harlar vor der Berliner Preise 
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Das Problem des hlitorlecheo Ptlms 
beschäftigt nicht nur Fi Imfachleute,  son­
dern auch das yroße Publikum seil  Jah­
ren Wenn jetzt anllßllch des Drehbe­
ginns des großen Ufa-Farbfilms »Kol­
berg« zwei so berufene Männer wie der 
Prortuktlonschef der Life,  Profeseor 
Wolfgang Liebeneiner,  und der Spiellei­
ter des neuen Films, Professor Vslt  Har­
lan vor der Berliner Presse, die auf Ein­
ladung der Abteilung ZP-Kultnrpresse 
der Preseeabtellung der Reichsregierung 
In Babelsberg-Ufastadt erschienen war, 
das Wort ergriffen, dann Ist damit ein 
neuer Abschnitt  in der dramaturgischen 
Betrachtung des historischen Films ge­
geben. 

Liebeneiner 9«h In tetneo kvnea bet­
nahe hnproTlilert klingenden Ati»füh-
mngen erstaunlich Tlei, indem er die 
Situation unserer ZeH und die Situation 
des historisch denkenden Menschen 
überhaopt eret einmal für seine weiteren 
Untersuchungen festhielt. Fast wie ne­
benbei ichnf er dl« ErkenntnU, d«B der 
eigentliche hlstorl«che Film flberheupt 
nur durch den Ton im Film möglich ge­
worden sei, da das Wort das geistige 
Element in den Film hineingetragen 
habe Bevor er die Aufgaben des histo­
rischen Films umriß, erlnnrete er an die 
große Bedeutung des Films an deh aU 
Geschichtsquelle ond legte dar, daß ein 
Stoff Sußerltch umso mehr Probleme 
Mete, )e weiter er sich ron naaerer Ge­
genwart redtllch entfernt, denn «• wird 
In solchen Fällen ra einer Por^ritßhn-
llchkelt der dargestellten Figuren nie­
mals kommen Je nÄher wledenim ein 
Stoff unserer Gegenwart l iegt,  umso 
schwieriger Is '  (He künstlerische Situa­
tion von innen her,  den jetzt sind der 
srhrtpferlsch^n Phantasie von allen Sel­
ten her Schranken gesetzt und es bleibt 
jenes Unbestimmte, das wir dile VerhÄlt-
nlss« nennen, als Oetfebenes vor dem 
formenden Geist.  Liebeneiner aber um­
schrieb kühn den Begriff »Verhältnisse 
als dl« Summe der verschierlen qerirh-
teten Wlllenaßaßeninqen al '^r Men­
srhen dl« TU einer gleichen Zell !«ben 
lind konnte so ru der Forderunn kom­
men, daß auch das Dramati^chn im F'i 'm 
seine Innere Logik immer von den Thn-
rnkteren herholen müsse 

Tn einer 7et | t  wie der hetit 'nen In der 
die Menschen das größte historisrhe 
Bewußtsein der Neureil  heben 1 si^^ 

durch die Schnelligkeit  der Nnchrlchteo-
mitlel in der Lage sind, die »planetarl-
sche« Wirkung der Äußerungen eines 
Volkes zu erkennen oder zu verneinen, 
hat der historische Film besondere Be­
deutung. Wenn es auch sein Beatreben 
Ist ,  jeweils die innere Wahrheit  zu er­
fassen, so lebt er doch von der Verein­
fachung. Denn Kunst bestehe aus Weg­
lassen. 

Veit Harlan entwickelte darauf seine 
Ideen zu dem netien in Arbelt  befind­
lichen Film »Kolberg«, der das Bombar­
dement Kolberqs Iftfl? zum Inhalt  hat.  
Am interessantesten an seinen Ausfflh-
runqen war die Innere Form seiner 
Worte,  die Immer wieder auf dem Be­
kenntnis ruhte, das mit den Worten »Ich 
glaube« umrissen ist. Ich glaube, so 
sagte er,  und meint« damit Immer sich, 
sein ganzes künstlerlachaa und weltan­
schaulichem Denken, Fühlen und eben 
doch auch Wissen. B* lel  die Aufgabe 
des großen Flragestalteri ,  die Menschen 
nicht TU zerstreuen, ihnen also nicht 
eine Flucht au« der Gegenwart ru er-
mftqllchen, sondern Ihnen das Herz dei 
bdrqerlicben Menschen tu zeigen, wie 
es heilte Ist  und wie es Immer in schwe-

viv ' i '  
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ren ZaHm WM. De 
BomberdMMBli ket trali 4er Teredile-
denen Mittel TOT 140 Jehraft dleeelben 
seellachen KrlfU erfordert wie heute, 
und deehalb eoU tfieaer Veit Harlan-
Film iiB Denkmal fOr Nettelbeck, ein 
Denkmal für Qnelsene«, aber auch ein 
Denkmal für die Kraft mnd den B«haup-
tungswUlec de« deutschen Menschen 
sein. Der FUra will sayeB! >80 wert Ihr 
Immer, am dle«er Kraft heraas werdet 
ihr siegen«. Hmi-Hub*r1 C#nierf 

Karlsbad stiftet „Kolbenheyer-Preis' 
Au« Anlaß seine« ßß. Oebortetage« aas 

SO. Dezember 194) hat. In Namen de« 
Welthades Karlsbad, OberbOrgemedster 
Rusy dem Ddchter Erwin Guido Kolben-
heyer einen Kulturpreis gestiftet ,  der 
den Namen »H. G Kolbenheyer-Prels der 
Stadl Karlsbad« führen wird. 

Der Preis wird alle drei Jahre am 1. 
Mäi,  dem Tage der Traditionellen Brun­
nenweihe, verliehen werden. Br beträgt 
10.000 Reichsmark and muß Im ganten 
Betrag nir Aueiahlung gelangen. Der 
Reichminister für Volkiaufklßning und 
Proprtgrtndci hat zur Errichtung des Prei­
ses die Genehmigung erteilt  Im T1<-stre-
ben deutsches Kulturschaffen zu för­
dern, so heißt es in der Stiftungeurkunde, 
wurde «um ßfl Geburtstag des Dichters 
und Denkers Kolbenheyer In Anerken­
nung und Würdigung der hohen Ver­
dienste für Volk und Heimat,  die das 
Lebenswerk des Dichters mit seiner 
Heimatstadt aufs enqste verbinden, die­
ser Kulturpreis geschaffen, der als Dank 
tind Anorkonniinq der Stndl Karlsbad 

Fol«: BaTBria-ninknaat f R*tBhi|«r 

Di« SchauepieUrin Winnie Markus 
erscheint als Trigerla einer Hauptrolle im neuen BaTarla-Fllm „TonelU", 4er 
unter V. Tourjanskys Spielleitung anter anderen Ferdinand Marian, Mady, Rahl 
und Albert Hehn lelgt, tind am 91. Deiember Im Marburger Burg-Kino anlau­

fen wird 

8ynplioiil«kiMs«rt In Kapfmbcrg 
Bmsi mmsikallsehen Oenuß arttee 

Ranges bildete das KMu«rt dee Oee-
eymphonleorcheeters Nleder-Donan war 
ter der Stabführvng Hermasui Toa SchmeA-
dele am rwelten Welhnachlstag« tsi 
Berghotel n Kapfenberg. Als ^Iksttn 
wirkte ingeborg von Streit vom Opem-
baua der 8t«dt Wien mit. Das Orchseter 
braolite Beethovens V. Symphonie in aes-
gezeichneter instrumentaler Leistung n 
Gehör. Auch die Lieder von Marx, die 
Ingeborg von Streit sang fanden begei­
sterte Aufnahme. Der rweite Teil war 
Strauß «chan Melodien gewidmet, die 
gleichfall« h«nlk:h«n Beifall aiMttetaB. 

AoMtcDtuig Mllaa Mltronliy 
in PrdRmrg 

ha Slowakischen Museum In Preßhnrf 
wurde eine 100 Werke omfaasende An^ 
Stellung des kürzlich verstorbenen Ma­
lers Milan MltroTsky eröffnet, der 1« 
den ersten Portrltlstan des Landes ithlt. 
Da sich der Künstler grundaßtzllch ge­
weigert hatte, seine Bildet auszustellen, 
hat die Öffentlichkeit Jatzt zum ersten­
mal« Gelegenheit, das Werk Mltrovsk^ 
als Ganses kennen 1« lernen. 

50 Jahr« Mnslkb(bllothek P«t«rf 
Die öffentliche Musikbibliothek P«t«r« 

in Lelpsig, eine In aller Welt bekannte 
and berühmte muslkwlesenecha/tUch« 
Forschungsstßtte, kann am X Januar 
1944 auf ein 50jAhrige« Be«tehen zurück­
blicken. Dl« MuslkfeibHothek Peters, ein 
Zentrum deutschen Forschergeistes, hßlt 
Ihren Betrieb nach wie vor aufrecht und 
wird demnächst Ihren hunderttaueend-
«ten Beeucher zlhlen können. 

fflr besonders kerrorrafeDde LetatungeB 
enf dem Gebiete des Schrifttum*, der 
bildenden Künste, der Mualk «id der 
Wlss«ns<ühaft, tosbesondere der Medizin 
und der Hetiguellenforschung, zuer­
kannt wird. Der Kulturpreis wird am 1. 
Mal 1943 zum ersten Mal verliehen 
werden. 

Bin neuer Gedtchthand von Paal An­
ton Keller. Ein neuer Gedichtband »Le­
bensreise« von dem steirlschen Dichter 
Paul Anton Keller let Im Verlag Albert 
Langen Georg Müller erachlenen. 00 Ge­
dichte verbinden sich tu einem geschlos­
senen Kunstwerk, das die neue deutsch« 
Dichtung we««ntllch b«rclch«rt. 

Proteasor Dr. Karl Christ, Direktor der 
Handsdiriftenabteilung der Preußischen 
Staatabibllothek, Ist eineni der Terror­
angriffe auf Berlin zum Opfer geifallesi. 
Mit ihm Ist eine der bewlhrteeten deut­
schen Bibliothekare dahingegangen. 

Dar Berlln-Pllm »Wlldvogel« wurde am 
21 Dezember in Berlin uraufgeführt.  

richler A. Groh 

PK •• ! !  r e t lu  q# 'hÄr t?  Aus  e i ­

nem i -v  • 'Vf"* ^f ' k* Ik t (*n  l l a i i s ,  

e ins t f^'CKlc( • Ik . ' l i t :?iistM)eM f ' ens t e rn  

und ' iü.  r  • l . r :  1 dringen ver-
tfr-;; '»;  .m. • i  i ' -f '  du mein heimliches 

i  - • )  . • • i  b . - i i en  V .  i ' nd  nShern  

uns  h '  1 ; t t  ge rade  de r  Di r l -

g i - r i '  I  ' ' '  i fk  / um »Mif - j ch  de r  

allivii  IC iTi '  f ic •:! erJi«l)t  J '^der Zweifel 
i s t  !• ' .  ' - .nd i i e i i t j rh« '  (  i t enad ia re ,  

d ' 3  f i Jnq  p j  ' ' «T!  mi t  Ge iqe ,  .Akkordeon ,  

I . au to  UP • S f " ' 7e i ; ' 7  .I . iwnhl,  e ine  o r l -

g i ^amJ l  Triange l  und  

so/isr.rjp;] S ' ' ' k  i r . i n i ,  d i e  d ie  Pe tze  d ie ­

se» [ ' if ,!  ensrnrichet; ,  besitzen 
S'a Ooi r}i . | ,  (ro|> (i. ' r  d-ihinter sitzt ,  

tr  '! '}• uf .se:tu* Kunst.  Fir Ist  Pe-
Pi '-rriM'; ! :ct  !r>t ' t  ntKT bringt er das ge-
dc' . i '  i . '  Kt '  " '  nu! »S'i  neberibei« In 

hv •Kiü'i i i ,  '•v '^nn er in dienstfreien 
SMirui.  -T iit ' in bffrstiqlt 'Ti Fejsen-
rw >.• II  .  t Is! und mit seinen Ka-
mpt.ül '  n f ' ir  ^' i 'Ti Sie \\ ' ) l len ein« groH-

'v :  ' r i  ;-! ,  Auf Si-arpanto. dei 
von '!f!  \ ' .!f  if s!  r-fniil l terl ' • h  bohandd-

tPM I Mvi fl icii  (!• ni  von der  Ge-

Mil'fi 'Pih iriiri l ' ln • ten Rhodos 
l i tw l  ( f j - i rn  t ü lnc l f r  i "qendfn i in i r i ink -

I r i i  Kr f 'M ) i  i . ' i  f -  k  ' i r i  K ino  ke in  Thea ­

ter I;o' ir-f  in.if  p rht ( • • r in i r t i  e n ' ^ l av ie r ,  

und  piüw F:I . ; . t i>iilifie k^nn t«  no ih  n ich t  

auftreten. Also kommt dfti  ( l i^ '  Wiih 
sprurh zu Ehren; »Hilf dir S'^lbst!- Und 
sie helfen sijjh selbst,  uns* ie Soldtiten 
auf Scarpanto, dai sich Ihtien stets in 
einem schroffen, zerkarstelt-n ("ev. 'and, 
in dem das Grün der BÄume und Riisf he 
spÄrlirh ist ,  zertgt.  Da» Gran der Fehen 
und das Blau des großen W.isser ' ;  der 
ÄqÄis, dap sind die herrschenden Grund­
farben der Insel.  

In drei Wochen toll das soeben aus 
der Taufe g^üobene Scarpantoorcheater 
mit dem neu gegründeten Soldaten-Ka­
barett  In dem seinen Ausbaue entgegen­
gehenden Soldatenhelm erstmalig auftre­
ten. Ein Ereignis für Scarpantol Pre­
mier« und Einweihung mit einem 
Srhlnger Scarpanto erwacht aus seinem 
Dornröschenschlaf. . .  Der zum Leben er­
weckende Prinz Ist  der deutsche Soldat 
der nach Scarpanto gekommen Ist,  um 
hier eiserne Wacht gegen Jeden felnd-
lIcbfMi Zugriff zu hatten. Ein schönes 
Stflrk Arbeit ,  verbunden mit mnnchen 
Schweißtropfen, dio auf helflen Steinen 
sofort versiegen, ist  schon geleistet wor 
den Die Hnndvol! Zimmerer,  die jetzt 
zur Unlerb'i l tunq ihrer Kameraden eine 
eigen«' KdP-Rtlhne aufschlagen sind, wie 
alle,  Soldaten und Festungsbauer zu-
rrleich Wach-, Horrh- und Sptlhtrupp-
dienst Arbeitsdienst mit Pfckel,  
Sf bfiufel und Prelll i iflbfdirer ~ Schlaf — 
dtis ist  die große Dreiteilung des 24 Snin-
drntflqes auf Sfnrprinlo Freizeit  ist  klein 
qeschrieben, doch kommt auch sie zu 
ii irrm Rächt.  

Vertrauen 
Htrt ,  v trhär tc  d ich  nicht .  
Hinter  den Schlafen  und f tänken 
Atmet  — wag e$ tu  denken — 
Gnttei Geiicht 

Ti irmi t  du  den gramvol len  Wal l  
Ztviichen dich und die andtrn, 
Wird dtin Blut rtieht mehr wandern 
Blühend Im All. 

Aeh, der Enttdaaeht» vfrHtgi, 
Born, dem dh Oaellen verdorrten. 
Hert, laß die Qnellen nicht morden 
Nur dir Liebende — Hegt. 

Gerhard Schumann 
A«« »Bawllinittf«, Alb«r1 Laa|«nfG«or|  

Mfliltr ,  Mtaakan. 

In luftiger Höh«, über die Jetzt zuwei­
len der warme, salzhaltige Schirokko 
streicht,  aber auch tief drunten im Tal 
sind Stellungen gebaut,  stehen Ge­
schütze, die ihre Rohre nach allen Sei­
ten schwenken können. Ein Kölner 
. lunge, der gerade dabei ist ,  einen frei­
gelegten Felsklumpen mit größtem 
KrAfteaufwand aus dem Graben zu he­
ben, meint:  »Das steinige Bergmasslv Ist  
eigentlich genug ur terminiert ,  Ist  an al­
len Ecken und Enden angebohrt und die 
Götter,  die einst auch auf dieser Insel 
regierten, müßten respektvoll  erblassen. 
Aber,« fährt er fort ,  »so ist 's  nun ein­
mal bei dei deutschvn Wehrmacht; Sie 

gibt sich mit dem Erreichten nicht zu­
frieden. Ist  man mit einem Graben oder 
Unterstand fertig,  l iegt ein neuer Plan 
vor.  Di« Arbelt geht nie •ms! HÄnd« 
sollte man haben wl« jen« Riesen, di« 
nach dar Argonautensage von Karpathos 
aus (wie die grlechisrha Bezeichnung für 
das Italienisch« Scarpanto h«int) mOhe-
los gewaltige Felsblöcke herausrissen 
and wie SpinlbÄlle ins Meer schleuder­
ten. Da drüben«, er weist auf die wenige 
Kilometer westlich Scarpanto vorgela­
gerte Insel,  »liegt Cssoi da« aoll  einer 
der dicken Brocken selnl« 

Man sieht,  der Junge hat schon fleißig 
der acarpantlnlschen Geschichte nachge­
spürt und In dem alten Sagenschatx ge­
wühlt.  Der deutsche Soldat ist  auch in 
dieser Hinsicht gründllchi er bemflht 
sich, dort,  wo Ihn das Schicksal dieses 
Krieges hinsteIH, Land und Leute kennen 
und verstehen zu lernen. Deswegen Int 
er auch nicht hochnftsig wl« unser anglo-
amerikanischer Feind, der überall  mit 
Gepolter einfill t  und lieh Herren rechte 
anmaßt.  

F« ist  schon eine mflhsellge Arbelt ,  
Tag fflr  Tag an dem Aushau des Walles 
zti  arbeiten, dan unentbehrliche Süf^wns-
ser auf die Höhen zu brlnqen, Bretter 
tind sonstiges Material hlnauf' /uschlep-
pen iDas Bollwerk Scarpanto wird an'  
den denkbar höchsten Befesl lgi ingsHtand 
gebracht.  Der Angreifer würde hnch-stÄb 
ilch auf Granit  beißen und auf eine 
ebenso granitene Abwehrbereitschalt  
deutscher Soldaten stoßen. Ihr Komman­

deur,  der von seinen Soldaten den hSr-
testen Dienst verlangt,  ist  dennoch der 
gern gesehene »Altet,  obwohl er an Le­
bensjahren Jünger ist  als mancher auf 
Scarpanto eingesetzte Soldat.  

über 60 Kilometer lang ist  Scarpanto, 
das sich wie ein Pfeil  von Norden nach 
Söden zieht.  Die eigenartig geformt« Do-
dekanes-Insel hat nur eine Breite von 
sechs bis zwölf Kr.ometer,  in dl« das 
wlldzerklfifteta,  oft  unwegsame Gebirge 
zwischen den Wassern der Ägäls einge­
klemmt Ist.  Der deutsche Soldat hat sich 
an das karge Hlland gewöhnt.  Manches 
Ist  Ihm fremd, aber er Ist  ein aufmerk­
samer Beobachter.  Was hat er z B. r t ir-
hei von dem kleinen Skorpion gewußt,  
Jenem krebsflhnllrhen Spinnentier,  das 
In aussichtsloser Laqe mit seinem Sta­
chel Harakiri  begeht,  bei  denen das 
Welbleln das MÄnnchen nach der Be­
fruchtung ersticht? 

Wenn das Soldat i ihelm fertig i<t,  
werden die emsigen Festungsbauer,  so­
bald Ihre »Schicht dran Ist ,  ins Tal stei­
gen Fntspanniinq Fmhslnn und besinn 
Mche .Stunden brinneii  Kameraden ihren 
Kameraden, bis die Kapelle als Ab-
schleds( |ruß die heini<'t l if  hen Töne an-
schlflgt- Mnrfe-Tlelen, wann sehen wir 
uns wieder .  .  

f  e 'so v e r f l i i f ' b t i q e n  sich d  e KlÄnne 
drr  f lbenden Schar  des noM-scrir r ianl lni-
sfhon Orchesters .  Der  «l iensth-^bende 
P . i s t e p  d r a u ß e n  d e r  w o h l  d i e  W e i s e n  
vernahm, schroi t f t  weiUnhin Wdchsi i ru  

suf und ab, 


